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Ichthyologische Beiträge (VIII.)

Von (k'iu w. M. Dr. Franz SteiudaeluK'i*.

(Mit S Tafeln.)

Prlstlponia rostnduin Rapp (in lit.).

Kopiläng-c etwas mehr als 2^ „lual, i;Tösste Lcibeshülic ,'jiual

in der K<>ri)erläiii;-e, Scbnaiizeuläni^'e nahezu 4* .mal, Aiig'en-

dianieter mehr als ?)^ ..mal, Stn-nbreite 5'%^mal in der Kopfläng-e

enthalten.

Schnauze lang vorgezog-en. Zwischenkiefer nach vorne den

Unterkiefer überragend. Oberkiefer bei geschlossenem Munde voll-

ständig von dem grossen rhombeufiirmigen Praeorldtale überdeckt

Das hintere Ende des Oberkiefers fällt in verticaler llichtung unter

die vordere ovale Narine. Kieferzähne zart bürsteufCtrmig, dicht

gedrängt; Zahnbinde im Zwischeukiefer stärker entAvickelt als im

Unterkiefer.

Hinterer Rand des Vordeckels ein wenig nach hinten und

unten geneigt, verkehrt S-förmig gebogen mit ziendich starken

und unter sich gleich grossen Zähnen besetzt, die am gerundeten

hinteren AVinkel desselben Knochens etwas weiter aus einander

rücken, und gegen den unteren Vordcckelrand allmälig an Gri)sse

abnehmen.

Der Deckel endigt nach hinten in 2 dreieckige Spitzen, von

denen die untere etwas längere vom hinteren Endstücke des Unter-

deckels überragt wird.

Die Schnauze und das Praeorbitale sind schuppenlos, eljenso

die Lippen.

Die obere Profillinie des Kopfes erhebt sieb rasch nach liinten

und ist in der Stirngegend nur sehr schwach eingedrückt.

Die Rückenlinie erhebt sich minder rasch bis zum lieginn

der Dorsale und ist gekrümmt, längs der langen Basis derselben
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Flosse senkt sie sicli allmälig- fast g-eradlinig bis zum Beginn des

Scliwanzstieles, dessen gering-ste Höhe eivca V, der gTössten

Kuni})fliölie erreicht.

Die üorsalstachehi sind kräftig, sie nehmen bis zum dritten

rasch an Länge zu; der vierte höchste Dorsalstachel ist nur wenig-

höher als der dritte, und circa 2mal in der Kopflänge enthalten.

Die beiden letzten Stacheln sind el)enso lang, wie das Auge. Die

höchsten ersten Gliederstrahleu der Dorsale erreichen circa ^/.

einer Kopflänge, der letzte Gliederstrahl •'*/^ einer Augenlänge.

Die Gaudale ist am hinteren Rande tief halbmondförmig ein-

gebuchtet und ebenso lang wie der Ko])f mit Ausschluss der

»Schnauze.

Der zweite längste Analstachel ist etwas hidier und hräftiger

als der vierte Dorsalstachel, und gleicht an Länge nahezu dem

Abstände des vorderen Kopfendes vom hinteren Augenrande, der

dritte Analstacliel der Entfernung der Schnauzenspitze vom Augen-

centrum.

Der erste Gliederstrahl der Anale ist etwas länger als der

vorangehende (dritte) Stachel.

Die Pectorale übertrifft die Ventrale bedeutend au Länge

und reicht mit ihrer Spitze bis zur Analgrube zurück.

Die Länge der Ventrale, deren erster längster Gliederstrahl

in einen kurzen Faden ausgezogen ist, erreicht circa ' , der Pec-

torallänge; die Pectorale ist nahezu um einen Augendiameter

kürzer als der Kopf.

10 Schu])penreihen liegen zwischen dem Beginn der Dorsale

und der Seitenlinie; letztere durchbohrt circa b'2 Schuppen bis

zum Beginne der Caudale und circa V.) zwischen den mittleren

Caudalstrahlen. Sämmtliche Schuppen am Bunipfe und auf der

Oberseite des Kopfes ctenoid, die übrigen Kopfschuppen cycloid.

Gelblichweiss am Körper und etwas intensiver gelb auf den

Flossen.

Ein Exemplar, etwas mehr als 14 Ctm. lang, im k. Museum

zu Stuttgart vom Cap der guten Hoffnung.

Tjfifris efliftris Forst.

Bei zwei grossen, 42 und ö4 Ctm. langen Exemplaren, welche

ich kürzlich aus Neu-Seeland erhielt, sind die 7—8 unteren
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IVctonilstrnhlcu oiutacli mu\ die Kopj'läu-iv ist iiiir-l' .^iiial in der

Körperläng-e eiitlialteii.

Die Seitenlinie dnrclibohrt am ilunipfe SH—81) und auf der

Caudale Sehuppen, somit im Ganzen 94—95 Selnippen.

A. 3/32— •]4.

Corvina {Jolniius) Jacohi n, s]).

11

D. 10 .„--S.u- A. 2 8. L. lat. circa 50. L. tr. 1 .

cnca 10

Körperhölie stets ein wenig- beträclitliclier als die Kopflänge,

welche unbedeutend mehr als 3—3\.5mal in der Körperlänge

enthalten ist.

Die Schnauze ist bei einem Exemplare unserer Sammlung'

vorne bedeutend stärker al»gerundet und springt minder bedeutend

über die Mundspalte vor als bei dem anderen; bei ersterem ist die

SchnauzenUinge etwas mehr als 3'l^mal, bei letzterem 3^/3mal,

der Augendiameter 3-'^/. bis fast 3^^mal, die Stirnbreite etwas

mehr als 4mal oder genau 4nial in der Kopflänge enthalten.

Die Mundspalte ist von g-eringer Länge, halb oder fast ganz

unterständig. Der Oberkiefer lieg't bei geschlossenem Munde bis

auf das hintere fast vertical abgestutzte Endstück ganz unter dem

Praeorbitale verborgen und das hintere Ende des Oberkiefers fällt

in verticaler Richtung unter die Augenmitte.

Eine Reihe längerer, schlanker, spitziger Zähne liegt vor der

Zahnbinde beider Kiefer, doch sind die äusseren Zähne im

Zwischenkiefer verhältnissmässig bedeutend grösser als die des

Unterkiefers.

Die freien Räuder des Vordeckels sind fein gezähnt, der

Vordeckelwinkel ist ein rechter, doch stark abgerundet. Der

Deckel endigt nach hinten in zwei zarte Spitzen, die durch einen

halbmondförmigen Ausschnitt von einander geschieden sind.

Die Stirne ist querüber schwach gebogen, der hintere Rand

der Seai)ula fein gezänt.

Sänimtliche Stacheln der Dorsale sind sehr schlank; der

dritte und vierte höchste Stachel erreicht die Hälfte einer Kopf-

länge. Eine tiefe Einbuchtung trennt den stacheligen Theil der

Dorsale von dem j^liederstrahligen. Die höchsten Gliederstrahlen
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der lUiokenflosse, d. i. der dritte und vierte erreiclien nicht i;'anz

die lliUie des dritten oder vierten l)(n-saLstneliel.s.

Der zweite längste Analstaehel ist bedeutend mehr als 2inal

stärker als jeder der Dorsalstaeheln, reicht aher nicht bis zur

Spitze des folg-enden gegliederten Analstrahlcs heral); bezüglich

seiner Höhe kommt er nahezu der Entfernung der Augenmitte

vom äussersten hinteren Ende des Kiemendeckels gleich.

Die Caudale ist am hinteren IJande schwach convex oder

fast quer abgestutzt, die Länge der Flosse gleicht nahezu dem Al)-

stande des vorderen Augenrandes vom hinteren seitlichen Kopfende.

Die Länge der Pectorale ist nur um die kurze, zarte, faden-

förmige Verlängerung des ersten gegliederten Ventralstrahles

kürzer als die Ventrale.

Sämmtliche Kopf- und Kumpfschuppeu sind fein gezähnt. Die

Schuppen im oberen Theile des Rumpfes bis zur Seitenlinie herab

stehen den Schup])cn im mittleren grösseren Drittel der Eumpf-

höhe bedeutend an Umfang nach und sind auch noch merklich

kleiner als die zunächst über dem IJauchrande gelegenen Eumpf-

schuppen; nur auf dem Schwanzstiele sind keine bedeutenden

Grössenunterschiede zwischen denSchui)i)en desselben bemerkl)ar.

Die Caudale ist in der vorderen Längenhälfte, der gliederstrahlige

Theil der Dorsale fast bis zur Höhenmitte hinauf mit Schup])cn

bedeckt. An der Basis der Dorsalstacheln liegt eine niedrige

Schu])penscheide. Letztere ist bedeutend höher auf der Anale, bei

welcher überdies noch zwischen den Grliederstrahlen in den beiden

oberen (basalen) Dritteln der Flossenhöhe Schuppen liegen.

Drei dunkelbraune breite Längsstreifen ziehen in vollkommen

horizontaler Richtung nach hinten und zwar die unterste breiteste

vom hinteren Augenrande über die Mitte der Rumpfhöhe zur l)asis

der mittleren Caudalstrahlen ; der nach oben folgende zweite

beginnt an der Längenmitte des oberen Augenrandes und endigt

an der Basis der letzten Gliederstrahlen der Dorsale oder setzt sieh

am oberen Rande des Schwanzstieles bis zur Basis der Caudale

fort. Der dritte oberste Längsstreif läuft von der Seite des Hinter-

hauptskammes bis zur Basis der ersteren oder der mittleren

Gliederstrahlen der Dorsale.

Zwischen und unter diesen am intensivsten gefärbten

und breitesten LänM'streifen lieu'en zuweilen noch fünf schwächer
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aiisg-epräii'tc und etwas scliiuülcrc Läuii'sstreifen^ davon zwei mitei-

dem vom hinteren Aiii;-enrande znr Basis der mittleren Caudal-

strahlen zielienden Läni;'sstreit'. Tberdies folii'en noeli zaldreiclie

linienförmig'e, g'escldänii,elte braune Linien den einzelnen schief

naeh hinten und oben ansteii;enden Schupitenreihen des IJumpies,

Der stachelige Theil der Dorsale^ die Ventrale und Anale

sind grausehwarz, nur an der l)asis sind die beiden erstgenannten

Flossen heller, und zwar die stachelige Dorsale durclisiclitig,

farblos, die Ventrale gelblich.

Die Candale ist gelbbraun, und gegen die Strahlenspitzen zu

fein scbwarzgrau ]»unktirt; der gliederstrahlige Thcil der Dorsale

in der überschuppten unteren HöhenhiUfte farblos, durchsichtig,

in der oberen dicht scbwarzgrau punktirt.

Der Rumpf selbst ist gegen den P)auchrand zu silbergrau,

weiter nach oben wässerig röthlichbraun oder fast von der Farbe

der Pfirsichblüthe.

Fundort: Küste Californiens bei San Diego.

Diese Art, von welcher mir leider nur junge Individuen bis

zu QYg Ctm. Länge vorliegen, hat in der Zeichnung des Eumpfes

eine grosse Ähnlichkeit nnt der Jugendform von Pfixliponui mehi-

iiopterum C. V., die als besondere Art (Pr/tif. hifiitctifum C. V.)

beschrieben wurde und auch bei San Diego vorkommt; in der

Gestalt des Körpers nähert sie sich dGrCoriihm rermicularh Gthr.

mehr als irgend einer anderen Cori'ina-Axi, unterscheidet sich

aber von derselben, abgesehen von dem Vorhandensein mehrerer

mehr oder nnnder l)reiter Längsstreifen, die vielleicht im höheren

Alter verschwinden nn")gen, hauptsächlich durch die viel bedeuten-

dere Anzahl der Schuppenreihen über der Seitenlinie (bei Cort'.

rermlcidaris Gthr. nach Günther G, bei Corv'ma Jitvohi m, 11).

Nach Dr. Bleeker's systematischer Anordnung der Sciae-

noiden würde die hier von mir beschriebene Conu/m-Axi in die

(Gattung Jüliniiia (El.) Blkr, einzureihen sein, da die Interkieler-

zähne der Innenreihe unter sich von gleicher geringer Grösse sind.

Pffcliyurus (LepfpferusJ mls2)ersus n. sp.

Körper gestreckt, comprimirt; Schnauze lang, konisch, die

Mundspalte bedeutend überragend, letztere daher unterständig.
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Kopflänge circa ^j^. —o' j^mal, grösste Rumpfhöhe etwas

mehr als 4—ß-"*, .mal, Länge der Caiulale 4 —circa P/' .mal in

der K()])flänge, Augendiameter mehr als 3%^—4mal, Stirnbreite

mehr als 4"'^
.j
—ein wenig mehr als r)mal, Schnauzenlänge 3'

^
—

unbedeutend mehr als omal in der Kopflänge enthalten.

Die nasenförmig vorspringende Schnauze ist vorne abgerundet,

der Zwischenkiefer Überragt den rnterkiefer nach vorne wie

seitlich. Das hintere Ende des Oberkiefers, der bei geschlossenem

Munde vollständig unter dem langen gewölbten Prae- und Sub-

orbitale verl)orgen liegt, fällt unter die Mitte des ovalen Auges.

Die Kieferzähne sind äusserst zart, spitz und von gleicher

Länge; sie liegen dicht gedrängt neben einander und bilden trotz

der beträchtlichen Zahl der Zahnreihen wegen ihrer geringen

Stärke nur schmale Binden.

Der Zwischenkiefer ist bedeutend kürzer als der Oberkiefer

und die Unterlippe vereinigt sich erst hinter dem liinteren Ende

des Zwischenkiefers mit der Oberlippe.

Die Stirne ist querüber sehr schwach gewölbt. An der l'nter-

tiäche des Unterkiefers liegen vorne fünf Gruben und zwischen

diesen einige Avenige (drei) fast haarförmige Bartfäden von geringer

Länge in einer Querreihe.

Der geradlinige, nur massig nach hinten und unten geneigte

aufsteigende Vordeckelrand ist zart gezidnit; die einzelnen Zähn-

cheu nehmen gegen den gerundeten hinteren Winkel des Prae-

operkels nur unbedeutend an Länge und Stärke zu und rücken

zugleich weiter auseinander. Der untere Yordeckelrand ist zahnlos.

Der Kiemendeckel endigt in ZAvei ])latte Spitzen, die durch

eine halbmoudtVirmige Einbuchtung von einander getrennt sind;

die untere, etwas weiter zurückreichende Spitze wird vom zuge-

spitzten hinteren Endstück des Unterdeckels überragt. Der hintere

Rand der Suprascapula ist zart gezähnt.

Der ganze Kopf ist l)eschuppt; auf der Schnauze, am Prae-

uud Suborl)itale, am unteren Randstücke des Yordeckels und an

der Unterseite des Unterkielcrs sind die Schuppen von der dünnen

Kopfliaut überdeckt und cycloid, die Schuppen auf dem übrigen

Theile des Kopfes aber am freien hinteren Rand dicht und fein

gezähnt. Die grössten Kopfschu])pen liegen am Praeorbitale.
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Die obere Kopfliuie erliebt sich iiiäs.siji,' rascli und unter

seliwjieher Bog'enkrümnnuii;' nacli iiinten wie die Niickenlinie (bis

zum Beginne der stacheligen Dorsale).

Die Kückenfiossc l)ildet ein zusammenliüng-endes Ganzes,

doch senkt sich der obere Rand der Flosse sehr tief zwischen dem

stachelig'cn und gliederstrahlig'en Theile derselben herab, so dass

man im uneigentlichen Sinne wohl zwei Dorsalen annehmen kann.

Der höchste, dritte oder vierte Dorsalstachel ist bei dem

kleinsten Exemplare unserer Sammlung nicht unbedeutend länger,

bei den beiden grösseren aber ein wenig kürzer als der hinter dem

Auge gelegene Theil des Kopfes, und der letzte Dorsalstachel ein

wenig länger als der vorangehende. Der längste Gliederstrahl der

Dorsale, d. i. der fünfte oder sechste ist stets ein wenig kürzer als

der höchste Dorsalstachel, die übrigen folgenden Gliederstrahlen

nehmen bis zum letzten allmälig an Höhe ab.

Der längste zweite Analstachel ist mehr als 2mal so kräftig

als jeder der Dorsalstacheln und eben so lang oder ein wenig

kürzer als der höchste Dorsalstachel, aber bedeutend kürzer als

der folgende gegliederte Analstrahl.

DieCaudale ist am hinteren Rande verkehrt S-förmig gebogen

nämlich über den mittleren Strahlen concav, unter denselben

convex. Die Pectorale ist eben so lang als die Ventrale mit Ein-

schluss der kurzen fadenförmigen Verlängerung des ersten geglie-

derten Ventralstrahles und unbedeutend länger als der Abstand

des Augencentrums vom hinteren seitlichen Kopfende.

Die Caudale scheint bei frischen, wohlerhaltenen Exemplaren

bis zum hinteren Rande beschuppt zu sein. Längs der Basis der

gliederstrahligen Dorsale liegt eine niedrige Schuppenscheide,

doch zieht sich überdies noch eine schmale Schuppenbinde hinter

jedem Flossenstrahle fast bis zur Höhenmitte derselben hinauf.

Die Pectorale ist im vorderen Ijängendrittel überschuppt.

Die Seitenlinie läuft nahezu mit der oberen Protillinie des

Rumpfes parallel, durchbohrt bis zum Beginne der Caudale circa

67 Schuppen und circa 30 auf der SchwanzHosse, bis zu deren

hinterem Rande sie sich fortsetzt. Circa 88 Schuppen liegen längs

dem oberen Rande der Seitenlinie bis zur Basis der Caudale. Die

Schuppenreihen amRumpfe ziehen schräge nach oben und hinten.

Sämmtliche Rumpfschuppen sind gezähnt.
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Z;ililrci(*lic kleine (liinkell)raniieh'le('ls.e)i liefen uut' den beiden

oberen Dritteln des liunipies nnd aul' der Hiickenflossc. Auf

letzterer bilden sie drei Län^-sreilien, und sind auf dem staehelig'en

Theile der Dorsale bedeutend .grösser als aui' den Gliederstvalden.

Am liiimi»te selbst ziehen nur die unteren Fleekenreilien stets

nahezu horizontal nach hinten; die oberen Fleekenreihcn sehlagen

hie und da eine schräge, der Richtung der Seluq)penreihen entspre-

chende Richtung ein.

Die Körperseiten zeigen einen lebhatten Sill)erglanz, die

obere Körperhäli'te ist übrigens bleifarben, die unlere gelblichweiss.

8

D. 1 l/;U— 32.
I

lU .„ -,-1 A. 2/7—8. L. lat. 07. L. tr. ~~V„
.

- '^1— •^-' 1-2-14

Die im Wiener Museum betindlichen drei Exemplare sind

14—20 (Jim. lang und stammen aus der Sannnlung des Herrn

Dr. Wertheimer, der sie in Rio Mucuri sammelte.

J'(ic/ii/i(nis (i(/siK'rsi(s m. kommt ziemlieh häutig in den

grösseren Kiistentlüssen des südöstlichen Rrasiliens vor und wurden

während der Thayer-Expedition von Prof. L. Agassiz und dessen

Assistenten Dr. Hartt und Oopeland auch im Rio Parahyba bei

Mendez, im Rio doce, Rio San Antonio sowie im Mucuri bei Santa

(Uara gefunden.

Fachyiirus ( Lepipferu,s) bonarieiisls n. sp.

D. 11/28— 29. (lO/.^j^—^,^) . A. 2/7-8. L. lat. 55—60 (88).

11

L. tr. 1
.

14—17

Kopflänge o'/g —̂'^^m^l, Leibeshöhe ß'/g —o^.mal in der

Körperlänge, Angendiameter genau oder ein wenig mehr als 4mal,

Stirnbreite 4—o^.mal, Schnauzenlänge etwas mehr als 3 —
genau omal in der Kojiflänge, geringste Rumitfhöhe am Schwanz-

stielc 27;5 —3mal in der grössten Leibeshöhe enthalten.

Die obere Profillinie des Kojjfes ist im vorderen Theile des

Hinterhauptes und in der Stirngegend mehr oder minder bedeutend

concav und erhebt sich zugleich mit der Nackenlinie ziemlich

rasch bis zum Beginn der Dorsale.
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Die (thcrc Prolilliiiic der Seliuauzc ist stärker bogcntoruiig-

^ekriimmt (eonvcx) ;ils der hinterste Tiieil des Kopfes und der

Nacken. Die vorne st;irk i;ernndete Sclinaiize iiherrai^t das Vorder-

ende des Zvviselienkiel'ers nur sehr vveni:;' und ist ringsum am
unteren Kande wulstl'örniig' jiul'g'etrieben.

Der l'^nterkiefcr wird vorne und seitlieh vom Zwisehenkieler

vollständig umselilosscn und trägt wie letzterer eine Binde sehr

zarter, gleich grosser Zähnchen.

Der Oherkieter liegt hei geschlossenem Munde unter dem
langen Prae- und Suborbitale ganz verborgen, nimmt nach hinten

an Höhe zu und ist bedeutend länger als der Zwischenkieier. Das

hintere Ende des Oberkiefers fällt in verticaler Richtung unter

oder ein wenig vor den vcu'deren Augenrand.

Die Stirne ist <i[uerüber nur schwach gebogen, l)ei jüngeren

Individuen an Breite der Länge des elliptischen Auges gleich, bei

älteren aber etwas beträchtlicher.

Der hintere Rand des Vordeckels ist nach hinten und unten

geneigt, der Vordeckclwinkel stark gerundet; beide sind mit

Zähnchen l)esctzt, die gegen den Winkel allmälig an Länge und

Stärke zunehmen und zugleich weiter aus einander rücken. Der

untere Rand des Vordeckels ist zahnlos.

Ziemlich grosse, durch Leisten getrennte Gruben zeigen sich

nach Hinwegnahme der Schuppen und der Haut auf den unter

dem Auge gelegenen Kopfknochen und am Randstücke des Vor-

deckels.

Der Deckel endigt nach hinten in zwei platte Spitzen, die

untere derselben wird nach hinten von dem fast häutigen End-

stücke des Unterdeckels überragt. Der hintere bogenförmig

gerundete Rand der Suprascapula ist fein gezähnt. Nebenkiemen

wie bei allen übrigen PucIiyiinis-AvtGW vorhanden.

Nur kleine Grübchen liegen an der L'nterseite des Unter-

kiefers zunächst dem vorderen Rande desselben im Halbbogen;

zwischen denselben vermag ich keine Spur von Bartfäden zu

entdecken.

Der Kopf ist vollständig bescliui)pt, die grössten derselben

liegen unter und zunächst hinter den Augen und am unteren Rand-

stücke des Vordeckels; nur die Schui)pen auf der Schnauze, unter

dem Auge und an der Unterseite des Unterkiefers sind vollständig
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Überhäutet und cycloid, alle ül)rig-cn am hinteren Kande dicht,

g-leichmässig- gezähnt.

Von den durchgängig scldanken Stacheln der Dorsale ist

bahl der dritte (bei jüngeren Individuen) bahl der vierte am
höchsten; die Länge derselben gleicht genau oder nahezu der

Entfernung des vorderen Schnauzenendes vom hinteren Augen-

rande, ül)ertritft somit stets ein wenig die Hälfte der Kopflänge.

Der vorletzte Dorsalstachel ist bedeutend kürzer als der letzte,

der sich an den ersten Gliederstrahl anlehnt. Die höchsten mitt-

leren Gliederstrahlen erreichen dieselbe Höhe wie der stachelige

Theil der Dorsale.

Ein tief herabreichender bogenförmiger Einschnitt trennt die

Dorsale unvollständig in zwei ungleich lange Hälften. Eine

niedrige Schuppenscheide legt sich ül)er die ganze Basis der Dor-

sale, überdies sind die Gliederstrahlen derselben Flosse fast bis

zur Strahlenspitze oder doch zum grösseren Theile beschuppt.

Eine ebenso vollständige Überschuppung zeigt die rhondien-

förmige Caudale.

Die Länge der Caudale gleicht dem Abstände der vorderen

Narine von der hinteren Spitze des Unterdeckels oder ist noch ein

wenig bedeutender.

Der zweite Analstachel ist 2—omal kräftiger, aber kaum

länger als der höchste Dorsalstachel und kürzer als der folgende

gegliederte Analstrahl. Eine Schu])penscheide liegt an der Basis

der Anale ; die Strahlen selbst sind entweder vollständig schuppen-

los oder es zieht eine schmale Schuppenl)inde abwechselnd am

vorderen oder hinteren Rande der ersten gegliederten Analstrahlen

hinab.

Der erste getheilte Ventralstrahl zieht sich nach hinten in

einen kurzen Faden aus und ist mit diesem fast so lang wie die

Pectorale. Die Unterseite der Ventralen ist im vordersten Theile

zunächst der Basis der Strahlen beschuppt. Die Pectorale enthält

17 Strahlen, und ist nur wenig kürzer als die Caudale. Der

vorderste Theil der Pectoralstrahlen trägt Schuppen an der Aussen-

seite.

Die Flossenhaut zwischen den Dorsalstacheln ist dicht

schwärzlich punktirt insbesondere gegen den oberen Flossenrand

zu, zuweilen vereinigen sich diese Punkte zu queren Streifen. Der
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gliederstralilif^-e Tlieil der Dorsale trJij^t in der unteren llölienhülfte

2 —y> Län^sreiheu seliwärzliclier Strielie, weiter nach oben ist die

ganze Flossenhaut schwärzlich punktirt.

Die Anale und die Ventralen sind nur hie und da dunkel

gesprenkelt, oder aber einfarbig, gelb wie die Pectoralen. Die

Caudale ist gegen den hinteren Kaud zu dicht dunkelgrau punktirt,

sonst gelb mit einem Stiche ins Röthliche zunächst der Basis.

Die obere Körperhälftc zeigt bei Weingeistexemplaren eine

blass rosenrothe Färbung mit einem Stiche ins Bräunliche, gegen

den Bauch zu ist der Rumpf silberweiss oder gelblichweiss.

Die Seitenlinie setzt sich bis zum hinteren Rande der Caudale

fort und durchbohrt am Rumpfe circa 65 —60, auf der Caudale

gegen 30 Schuppen. Längs dem oberen Rande der Seitenlinie

liegen bis zum Beginn der Caudale circa 88 Schuppen.

Die Zahl der Schuppenreihen ZAvischen der Seitenlinie und

der Ventrale beträgt 14—17 in einer Verticallinie. Sämmtliche

Rum})fschui)pen sind am freien Rande dicht gezähnt und bilden

schräge nach hinten und oben ansteigende Reihen.

Länge der vier beschriebenen Exemplare aus dem La Plata:

18^2 —25 Ctm. bis zur Spitze der Caudale.

Pacliyiirus (Lepipterus) ScliomburfjMi Gthr.

Syn.; Par/ti//tntft SchoniOiirff kii Gthv., Cat. Fish. Brit. Mus. II, p. 282 (Jim.).

,, Xatiereri Stein d., Beitr. zur Kenutu. der Sciaen. Brasil etc.

Sitzb. der Wien. Akad., Bd. XLVIII ( Separatabdr. p. 10, Taf. IIIj

adult.

Die von mir 1. c. als P. Nattereri nach grossen Exemplaren

des AViener Museums beschriebene Art fällt mit P. Schombiirgkil

Gthr, zusammen. Mit dem Alter nimmt bei dieser Art die Zahl

der Gliederstrahlen in der Dorsale bedeutend zu, und beträgt bei

jungen Individuen 25 —27, bei alten 31.

Der zweite Analstachlei ist von keiner besonderen Länge und

circa 2^/. —273iiial in der Kopflänge (nach Günther 3mal [?])

enthalten.

Pachyurns Schombnrgkii ist ausserordentlich weit im Strom-

gebiete des Amazonenflusses verbreitet; wir untersuchten in den

Museen zu Wien und Cambridge (]\[ass.) Exemplare von Parä,

Cameta, Obidos ( Amazoneustrom), aus dem See Saraca (bei Silva)

Sitzb. d. mathem.-natunv. Cl. LXXX. Bd. I. Abth. 9
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und HyMiiiiary, aus dem Rio negro und IMo branco. In die Gattung

Pachyurns (Sul)g. Lepipierus) ist ferner noch einzureihen:

1. Pachyurus trifilh sp. Müll. Trosch (= Micropogon trifiUs

Müll. Trosch. in Schonib. Reisen in Brit. Guiaua III,

p. 622; Gthr. Catal. II, p. 273 = Pachyimps trifiUs Steind.

Beitr. zur Kenntn. der Bciaen. Bras. etc. Sitzb. der Wien. Ak.

Bd. XLYIII [im Separatabdr. p. 7. Taf. II, Fig;. 1—3]), bisher

aus Britisch-Clniana, dem Amazonenstrome (bei Parä, Foute-

boa), aus dem Rio negro und Rio Guapore bekannt, so wie

endlich

2. Pachyiirus furcraeua sp. Lac. (= Corvina furcrtiea Cuv.

Val. et Corvina biloba C. V. [juv.], Hist. nat. des Poissons,

Vol. V, p. 111 & 112 = Parhypops f'tircrueus Stein d. 1. c.

[Separataber. p. 4, Taf. I]) von der Küste Surinams

aus dem Amazonenstrome (bei Cameta), Rio Trompetas und

Rio negro.

Die von Gill aufgestellte Guttnng Pac/iypops ist nach meinem

Dafürhalten mit Pachyurus (= Lepiptcrus C. V.) zu vereinigen,

die sich Jedocli hauptsächlich nach der Form der Mundspalte in

zwei Gruppen oder Untergattungen theilen lässt.

Die Gattung Pachyurns unterscheidet sich von Cor v in/t Cuv.

{Johnius Bl.) constant nur durch die geringe und gleichmässige

Grösse der Kieferzälme, denn sowohl die rhombenförmige Gestalt der

Caudale, so wie die starke Überschuppung der letzteren und der

Gliederstrahlen der Dorsale kommt auch bei Cori'ina-AxiQw vor.

Bei der typischen Art der Gattung Pdchynrns, d. i. Pachyurns

squammipinnis Agass. ist die Mundspalte lang, nach vorne

schräge ansteigend und der Unterkiefer reicht nach vorne ebenso

weit wie der Zwischenkiefer. Die obere Kopflinie ist hinter der

Schnauze eingedrückt (concav), der Kopf stark comprimirt und

die Schnauze springt nicht nasenförmig- über das vordere Ende

der Mundspalte vor.

Bei den übrigen Arten dagegen ist die Mundspalte verhält-

nissmässig sehr klein und unterständig, der Zwischenkiefer kurz

;

der Unterkiefer wird vorne vom Zwischenkiefer überragt und lässt

sich ganz unter den Seitenrand desselben zurückziehen; die

Schnauze ist mehr oder minder stark gerundet, vorspringend und

das Praeorbitale wulstförmig aufgetrieben. Diese Arten scheinen
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mir am nächsten den Cori'ini(- und Unibvina-kviQw zu stehen und

ich i;laube .sie zu einer besonderen, natiiriielien Gruppe vereiniji;en

zu sollen, für welche der schon von Cuvi er und Valenciennes

vorg-eschlageneName Lcplptcnia als derältere beibehalten werden

muss, wenngleich die Bezeichnung- Pac/iypops (lill ( 1«61) treffen-

der ist. Bei mehreren Arten dieser Subgattung liegen kleine zarte

Barteln zwischen denGrrübchen an der Unterseite des Unterkiefers,

zunächst dem Vorderrande desselben, doch ist das Vorhandensein

oder der Mangel dieser Fäden von keiner besonderen Bedeutung

und nicht einmal als Artunterscheidungsmerkmal mit Sicherheit

verwerthbar.

Pctchyiirus squamip Innis Ag a s s

.

Syu.: /'oc7iy«/-«sL»«rf«Reinh.(1854j, Ltk., Velhas-FlodensFiske, Videusk.

Selsk.Skr., Raekke, uaturvideask. ograathein. Afd. XII. 2, p. XX.

Pachyurns Lundii Khdt., Ltk. stimmt in der Körperform so

^enau mit dem typischen von Agassiz beschriebenen (leider

trockenen und ganz entfärbten) Exemplare von P. squamipinnis

des Münchner Museums überein, dass wohl der von Agassiz

(Cuv. in lit.) gewählte Name nach dem Rechte der Priorität den

Vorzug verdient.

Das Wiener Museum besitzt ein vortrefflich erhaltenes Exem-

plar dieser Art von etwas mehr als 34 Ctm. Länge aus dem Rio

das Velhas (durch Dr. Wertheimer), welches nur unbedeutend

von dem im Museum zu Kopenhagen befindlichen Exemplare

abweicht.

Die Körperhöhe ist bei dem Exemplare des Wiener Museums

4^ .mal (nach Lütken 4^2wal) in der Totallänge oder circa

3%mal in der Körperlänge enthalten und steht der Kopflänge

nur ganz unbedeutend nach.

Die Schnauzenlänge ist etwas weniger als 3^ gUial, die Augen-

länge nicht ganz 5\ g^ual; die Stirnbreite 6^ .mal in der Kopflänge

begriffen.

Die Mundspalte ist im Verhältniss zu den übrigen Arten des-

selben Geschlechtes sehr lang und endständig.

Das hintere Ende des Oberkiefers fällt unter den vorderen

Augenrand in verticaler Richtung; der Ober- und der kürzere

Zwischenkiefer sind bei geschlossenem Munde vollständig von dem
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grossen Praeorbitale überdeckt. Der unter schwacher JJog-en-

krünimung- naeli vorne und oben ansteigende Unterkiefer ragt über

den Zwischenkiefer ein wenig (nacli vorne) hinaus und ist

bedeutend kräftiger als bei den übrigen PKchynnis- (Lrpiptcrtis-)

Arten
;f

seine Totallänge gleicht dem Abstände des hinteren Augen-

randes vom vorderen Schnauzenende, steht daher der Hälfte einer

Kopflänge nicht bedeutend nach. Kleine Grübchen (5) liegen

vorne an der Unterseite des Unterkiefers.

Der hintere Vordeckelrand ist nach hinten und unten geneigt,

massig concav und wie der stark gerundete Winkel desselben

Knochens mit kurzen, stumi)fen Zähnen besetzt, die nach oben

immer kleiner werden und im obersten Theile des aufsteigenden

Bandes endlich gänzlich verschwinden. Der Kiemendeckel endigt

in zwei platte Spitzen, von denen die untere etwas länger ist. Die

Zähne am hinteren Rande der Suprasca|)ula sind äusserst zart.

Der Kopf ist sehr stark comprimirt, das Praeorbitale zeigt

keine auffallende wulstförmige Anschwellung-, In der Beschuppungs-

weise des Kopfes stimmt P. squamiphuih genau mit den Arten der

Subgattung Lepipterus überein.

Der vierte höchste Stachel der Dorsale gleicht an Länge der

Entfernung des hinteren Augenrandes vom vorderen Kopfende

oder ist etwas mehr als 273mal in der Kopflänge enthalten, und

übertrifft ein wenig an Höhe den läng-sten Clliederstrahl der

Bückenflosse, die nach hinten oval gerundet endigt.

Der ausserordentlich kräftige zweite Analstachel reicht mit

seiner Spitze nicht ganz so weit herab, Avie der folgende Glieder-

strahl und ist von seiner Basis an gemessen länger als*/^ des Kopfes.

Die Zahl der von der Seitenlinie durchbohrten Schuppen,

welche letztere grösser als die der benachbarten Schuppenreihen

in der vorderen längeren Bumpfhälfte sind und daselbst von einer

Beihe kleinerer Schuppen theilweise überdeckt werden^ beträgt

bis zum Beginn der Caudale bei dem von mir untersuchten Exem-

plare nicht mehr als 67 —68, die Zahl der Schuppen zunächst

über jenen der Seitenlinie über 112 (nach Dr. Lütken's Beschrei-

bung 120—130).

Über der Seitenlinie bis zur Basis des ersten Dorsalstachels

liegen circa 1 2, unter der Seitenlinie bis zur Basis der Ventralen

circa 18—19 Schuppen in einer nahezu verticalen Beihe. Ib —16
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Läng"s('lmi)penreilienliiiitViiül)iM-(l(MiS('lnvair/sticl, dessen gcriug.ste

Höhe circa \.^ der ^•rössteu liiiuii)t'liöhe erreicht.

Die Schuppeuscheide längs der Basis des gliederstraldigen

Theiles der Dorsale wird von zwei Schuppenreihen gebildet und

die Schuppen derselben sind etwas kleiner als die zunächst gele-

genen des Kunipfes und grösser als Jene, welche die (llieder-

strahlen derDorsale fast bis zur Spitze hinauf vollständig bedecken.

Die Schuppen der Caudale reichen bis zum hinteren Flossen-

raude derselben und nehmen gegen diesen rasch an Grösse ab.

Die Anale ist an der Basis von einer höheren Schup])enscheide

umgeben als die Dorsale, doch sind die Schuppenbinden zwischen

den einzelnen Strahlen sehr schmal und reichen auf den letzteren

Gliederstrahlen nicht bis zur Höhenniitte der Flosse herab.

Sämmtliche Schuppenreihen des Rumpfes steigen schräge

nach hinten und oben an, nur am Schwauzstiele und ein wenig

vor demselben schlagen sie nahezu eine horizontale Tvichtung ein.

Circa 12 nur sehr schwach vortretende, durchschnittlich drei

Schuppenlängen breite graue Querbinden laufen von der Basis

der ganzen Dorsale zur Seitenlinie herab, an welcher sie endigen,

und zahlreiche grauviolette Streifen ziehen, der schiefen Richtung

der Schuppenreihen folgend, von der Seitenlinie schief nach oben

und hinten bis zur Dorsalbasis; am Schwanzstiele fehlen sie.

Die auf dem gliederstrahligen Tlieile der Dorsale liegenden

kurzen violetten Streifen, welche 4—5 Längsreihen bilden, kann

man als eine Fortsetzung dieser schmalen Rumpfstreifen be-

trachten, da sie deren Richtung einschlagen; sie sind kleiner als

die unregelmässiger gelagerten Fleckchen oder Streifen auf den

schup})enlosen Stacheln der Rückenflosse. Das oberste Endstück

der ganzen Dorsale ist dicht schmutzig-grauviolett punktirt.

Alle Flossen, mit Ausnahme der Dorsale, sind ungefleckt und

mehr oder minder intensiv orangegelb. DiePectorale und ^'entrale,

welche an Länge fast genau der Caudale gleichen, zeigen an der

Basis einen schwachen Stich ins Rosenrothe. Die Grundfarbe des

Rumpfes ist am Bauche und gegen die Caudale zu etwas dunkler

gelb als zunächst dem hinteren Kopfende.

D. 11 35 (an 36). A. 2 8. F. IG.

ParhyiüNs sf/tiirmiplnniK ist bisher nur aus dem Rio San

Francisco und Rio das Yellias bekannt und scheint die üV)rigen

Pac/iyunis-Arten bedeutend an Grösse zu übertretfen.
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In ähnlicher Weise wie das typische Exemplar der hier

heschriebenen Art scheint auch das Aon Cuvier und Valen-

ciennes beschriebene und abgebildete Exemplar des Lepiptcru,^

FraNcIsci im Pariser Museum schlecht präparirt und vertrocknet

zu sein, daher ich kaum zweifeln möchte, dass Pdchyiints (Lepi-

pteritfi) corvhni Rh dt., Ltk. (1. c. p. XX) mit P. (LepiptcrKn)

Frdtin'sci der Art nach zusammenfällt.

Jedenfalls spricht für diese Ansiclit die völlige Übereinstim-

mung beider Arten in der Form und Länge des Kopfes, der Mund-

spalte und des Auges, so wie in der Zahl der Dorsalflossenstrahlen

und in der Rumpfzeichnung. In der relativen Höhe des Rumpfes

weichen beide Arten nach den gegebenen Beschreibungen wohl

bedeutend ab, da bei P. cori'hia nach Dr. Lütken die Körper-

höhe der Kopflänge gleicht und '
^ der Totallänge beträgt, bei

P. (Lcpipterna) Francisci dagegen nach Cu^ ier und Yalen-

ciennes die Kopflänge ^4, die Rumpfhöhe aber nur V^, der Total-

länge erreichen soll (nach der Abbildung pl. 113 circa 2 11),

doch dürften diese Unterschiede, abgesehen von geringeren

individuellen Schwankungen, vielleicht aus der schlechten Präpa-

ration des typischen trockenen(?) Exemplares desPariserMuseums

zu erklären sein, wie auch Dr. Lütken zu vermuthen scheint.

(j^Ciim Lep'tptcro Franciaci Cxw. u/terliisi conipiirdtidd'-^.)

Gohius Kraussli n. sp.

D. 6/ ^. A. 1/10(11). L. lat. circa 53. L. tr. 13(zw.d.2D.u. d.A.).

Körperform gestreckt, Schwanz comprimirt. Kopf ziemlich

lang, etwas comprimirt. Kopflänge circa 3"'^/^mal, Leibeshöhe

circa ö^sWial in der Körperlänge, Augendiameter circa SVaiii'^tl in

der Kopflänge enthalteiv

Die Schnauze ist ein w^nig länger als das iVuge und fällt

unter bogenförmiger Krümmung nach vorne ab. Die Mundspalte

ist ziemlich lang, die Mundwinkel fallen in verticaler Richtung*^

unter die Augenmitte. Kieferzähne klein, spitz, die der Aussenreihe

ein wenig länger als die übrigen; Hundszähne fehlen.

Die hochgelegenen ovalen Augen sind einander stark

genähert. Hinterer Rand des Vordeckels und dessen Winkelgegend

gerundet. Amganzen Kopfe ist nur das Hinterhaupt bis gegen die

Stirne zu beschuppt.
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Voll den zarten, .selilankeii Doi-salstachcln sind die beiden

ersten am läng.sten nnd jeder derselben ist eirca 1
' ginal in der

Kopflänge enthalten. Die beiden Dorsalen sind durch einen

Zwisehenraurn von einander getrennt, der an Läng-e dem Auge

gleicht.

Die Caudale ist am hinteren Kande gerundet und etwas

kürzer als der Kopf. Die Anale beginnt in verticaler Richtung ein

wenig hinter dem Anfang der zweiten Dorsale, welche nicht ganz

die Höhe der ersten Dorsale erreicht.

Die Ventrale übertritft an Länge die Pectorale und ist eben

so lang wie der Kopf mit Ausschluss der Schnauze; ihre Trichter-

membran ist sehr dünn, breit.

Sämmtliche Körperschuppen sind gezähnt. 1,3 Schuppen

liegen zwischen dem Beginn der zweiten Dorsale und der Anale

in einer verticalen Reihe und circa 53 zwischen dem oberen Ende

der Kiemenspalte und der Basis der mittleren Caudalstrahlen. Die

Schuppen amHiuterhaui)te bis zur ersten Dorsale sind viel kleiner

als die seitlich gelegenen Rumpfschuppen, die gegen die Caudale

nur unbedeutend an Umfang zunehmen.

Zwei violette Streifen ziehen vom unteren Augenrande unter

schwacher Bogenkrümmung nach vorne und unten zum Rande

der Mundspalte, 8—9 Querstreifen von gleicher Färbung liegen

am hell bräunlichgelben Rumpfe, 3—4 bogenförmig gekrümmte

Querbinden auf der Caudale und eine an der Basis der Pectorale.

Die zweite Dorsale ist dunkel gefleckt.

Ein Exem})lar, mit Ausschluss der Caudale, 5 Ctni. lang, aus

Surinam im k. Museum zu Stuttgart.

Gohiiis Neivherrii Girard.

(Eucyclo^-obiius Newberri Gill, Blkr.)

Körperform schlank, coniprimirt. Kopf und Nacken schuppen-

los; Rumpfschuppen klein, wie in der Körperhaut eingebettet

liegend, cycloid, circa 70 in einer Längsreihe.

Kopflänge unbedeutend mehr oder weniger als 3' gUial,

Rumpfhöhe 4^j^ —5mal in der Körperlänge, Augendiameter 5mal,

Schnauzenlänge circa 3^ . —3'^ ^mal, Stirnbreite circa 5mal, Länge

der Caudale 1' . —1' ..mal in der Kopflänge enthalten.
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Die obere rrotilliiiie des Kopfes erhebt sich unter schwacher

Bog-enkrUmmung- bis zur ersten Dorsale.

Die Mundspalte erhebt sich nach vorne. Die Mundwinkel

fallen in verticaler Richtung- unter oder ein wenig vor den hinteren

Augenrand. Kieferzähne sehr zart, von gleich geringer Grösse in

den inneren Reihen; Zähne der Aussenreihe in beiden Kiefern

etwas länger.

Die Kiemenspalte überragt wieder nach oben noch nach unten

die Basis der Pectoralc, ist daher nur von geringer Ausdehnung.

Die erste Dorsale ist von der zweiten durch einen kleinen

Zwischenraum getrennt und bedeutend niedriger als letztere, deren

grösste Höhe am zweiten und dritten Gliederstrahle der Hälfte der

Kopflänge gleichkommt.

Die Anale beginnt ein wenig hinter dem Ursprünge der

zweiten Dorsale ; die Basislänge der ersteren ist nur unbedeutend

geringer als die der letzteren und nahezu so lang w^ie der Kopf

mit Ausschluss der Schnauze.

Die fächerförmig nach hinten sich ausbreitende Caudale ist

am hinteren Rande fast vertical abgestutzt und an der oberen und

unteren hinteren Ecke abgestumpft; sie erreicht nahezu eine

Kopflänge oder ist um eine Schnauzenlänge kürzer als der Kopf.

Die Pectorale gleicht an Länge der Entfernung des vorderen

oder auch nur des hinteren Augenrandes vom freien Deckelrande,

und ist eben so lang wie die Ventrale.

Circa 21 Schuppen liegen zwischen der zweiten Dorsale und

der Anale. Die Rumpfschuppen liegen zum grössten Theile

mosaikähnlich neben einander.

Rumpf röthlichbraun, Bauchfläche gelblichbraun oder gold-

gelb; Unterseite des Kopfes hellgelb. Ventrale und Pectorale

gelblichweiss und ungefleckt; Caudale gelblich mit zahlreichen

dunklen Querbinden, die nur schwach hervortreten. Dorsale und

Anale dicht dunkelgrau oder grauviolett punktirt, ebenso die

Seiten des Kopfes und Rumpfes. Zuweilen liegt am Deckel und

an der Basis der Caudale ein von dicht an einander gedrängten

Pünktchen gebildeter dunkler Fleck.

1). 7,^±^. A. 1 10^1 .
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i)ie hier bescliriebeiicn vier Exeniphire des Wiener Museuiiüs

erhielt ieh von Santa Moniea in Caliiornien eingesendet und

wurden uaeh W. Fischer's Mittheiluni;' von einem artesischen

lU-unnen aus einer Tiefe vou 140 Fuss ausg-eworfen. Sie unter-

scheiden sich von den typischen Exemplaren aus der Tomales Bav

in Caliiornien nach Girard's lieschrei bung nur durch die

etAvas geringere Zahl der Strahlen in den beiden Dorsalen und

theil weise auch in der Anale (D, 8 lo. A. 12 nach Girard); die

von Girard gegebene Abbildung eines typischen Exemplars in

dem G. Bande des „Boston Journal of Natural History",T;il"el XXV,

Fig. 5, aber stimmt auch in dieser Beziehung mit den von uns

untersuchten Exemphiren überein.

Gohius cotticeps n. sp.

Körpergestalt massig gestreckt; Schwanzstiel comprimirt;

Kopf breit, deprimirt, von den Augen nach vorne rasch an Breite

abnehmend, hinter denselben oben querüber schwach gewölbt,

stärker in der Wangengegend.

Kopflänge etwas weniger als omal, grösste Kumpfhöhe

circa 4^^ .mal in der Körperlänge, Kopfbreite 1 V ^mal, der längere

Diameter des ovalen Auges fast 4mal, Schnauzenlänge circa

4* 3mal in der Koptlänge enthalten. Eine mit Poren besetzte

Furche zieht vom Auge zum oberen Ende der Kiemenspalte.

Augen einander sehr genähert, oval, von geringer Länge. Die

Mundwinkel fallen nahezu unter die Augeumitte, Unterkiefer

nicht vorspringend. Zahnbinde des Zwischenkiefers schmäler als

die des Unterkiefers.

Zähne in der Aussenreihe des Zwischenkiefers, ferner in der

kurzen Aussenreihe des Unterkiefers und in 1er innersten langen

Reihe desselben (insbesondere gegen die Mundwinkel zu) be-

deutend länger als die übrigen, spitz. Hundszähne fehlen.

Oberseite des Kopfes bis zur Stirn beschuppt. An den Seiten

des Kopfes ist der vorderste und der untere Theil der Wangen

bis zu dem stark gerundeten Vordeckelwinkel schuppeulos.

Deckelstücke beschuppt.

Die erste Dorsale ist am oberen Bande gerundet und enthält

6 biegsame Stacheln, deren höchster kaum halb so lang wie der
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Kopf ist. Die zweite Dursale beginnt in mäsisiger Entfernimg-

liinter der ersten, ihre Strahlen nehmen vom ersten Gliederstrahle

g-eg-en den vorletzten liin nur wenig an Höhe zu und erreichen

daselbst kaum •*
. einer Kopfläng-e. Caudale gerundet, ebenso

lang wie der Kopf mit Ausschluss der Schnauze, Die Anale be-

ginnt in verticaler Richtung unter dem vierten oder fünften Strahle

der zweiten Dorsale und kommt ihr an Hohe gleich.

Die Pectorale ist sehr stark entwickelt und enthält im

oberen Theile zahlreiche haarförmige Strahlen, welche kürzer

als die nächstfolg-enden durch Haut verbundenen Strahlen sind.

Bauchflossen ziemlich kurz, stark gerundet und mit breiter

Trichtermembran. Der Abstand des hinteren Ventralrandes von

der Anale gleicht der Länge der Ventralen.

33 Schuppen zwischen dem oberen Ende der Kiemenspalte

und dem Beginn der mittleren Caudalstrahlen und circa 12

Schuppenreihen zwischen dem Beginn der zweiten Dorsale und

der Anale.

Sämmtliche Schuppen an den Seiten des Rumpfes am

hinteren Rande fein gezähnt. Schuppen am Kopfe und Nacken

ganzrandig. Die seitlichen Rum})fschui)pen nehmen g:egen die

Caudale allmälig an Grösse zu.

Im Weingeist braun, eine sehr breite taubengraue Binde

zwischen den hinteren Augenrändern und dem Beginne der ersten

Dorsale über die ganze Basis der Pectorale herabziehend; eine

zweite, ähnlich gefärbte viel kleinere Binde liegt in dem schmalen

Räume zwischen beiden Dorsalen und reicht nicht weit über die

Rumpfseiten herab. Eine dritte Binde umfasst ringförmig den

ganzen hohen Schwanzstiel.

Sämmtliche Flossen dunkel gefärbt, ohne deutliche Flecken;

nur auf der ersten Dorsale liegt ein ziemlich scharf ausgeprägter

Fleck zwischen den zwei letzten Stacheln im oberen Theile

der Flosse.

D. 6
Jj^.

A. 1, 9. P. circa 21—22. L. lat. 33.

1 Exemplar, circa 7 Ctm. lang, von den Gesellschaftsinseln.

Gohius laevis n. sp.

Körperform gestreckt, Rumpf gegen die Caudale nur wenig

an Höhe abnehmend. Kopf im Durchschnitte fast viereckig, nur



Ichtliyolosisclic B«Mtr;ige (VIII). l'>i^

läng'S der Mitte des Hinteiliau])tes mit einer selimalen Schuppeubinde

besetzt, sonst vollkommen schnppenlos, an der Oberseite Hacli.

Kopfhaut auf der Schnauze, den Wangen und Deekelstüeken

sehr zart und schlaft*. Der Kopf nimmt nach vorne nur sehr

wenig an Breite ab.

Kopflänge 3^ .jUial in der Körperlänge oder ein wenig mehr

als 4mal in der Totallänge, grösste Rumpfhöhe mehr als

6mal in der Körperlänge (c. 7mal in der Totallänge), Augen-

diameter 6mal, Entfernung der oberen Augenränder von einander

circa SV^'^i'^l; knöcherner Tlieil der Stirne zwischen den Augen

7mal, Schnauzenlänge 3^/.mal in der Kopflänge enthalten. Die

grösste Kopfbreite gleicht genau der Hälfte der Kopflänge und

übertriift ein wenig die Kopfhöhe. Mundspalte lang, schräge

ansteigend. Unterkiefer schwach nach vorne vorspringend. Das

hintere Ende des Oberkiefers fällt ein wenig hinter die Augen-

mitte in verticaler Eichtung.

Kieferzähne sehr zahlreich und spitz, die der Aussenreihe

nur wenig länger als die übrigen; Hundszähne fehlen.

Die Augen liegen hoch an den fast vertical abfallenden

Kopfseiten. Die grosse freie Zunge ist vorne durch einen tiefen

Einschnitt wie in zwei Hörner abgetheilt. Die Schnauze ist vorne

breitoval gerundet.

Die erste Dorsale ist am oberen Kande schwach couvex und

enthält sieben sehr zarte biegsame Stacheln, von denen der fünfte

höchste an Länge der Entfernung der Unterkieferspitze vom

hinteren Augenrande gleicht; die zweite Dorsale ist kaum höher

als die erste und enthält nebst einem kurzen schwachen Stachel

11 Gliederstrahlen, von denen die beiden letzten dicht neben ein-

ander liegen. Die oval gerundete Caudale ist nahezu um eine

Sclmauzenlänge kürzer als der Kopf.

Die sehr stark entwickelte fächerförmig sich ausbreitende

Pectorale enthält keine haarförmigen freien Strahlen und ist ebenso

lang wie die Caudale. Die Ventrale gleicht an Länge dem hinter

dem Auge gelegenen Ko})ftheile, ihre Trichtermembran ist sehr

zart und läuft jederseits nach hinten in eine ziemlich lange Spitze

aus. Die Anale steht der zweiten Dorsale nur wenig an Höhe nach,

und gleicht derselben bezüglich der Länge ihrer Basis.
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Die Kiimpfselmppeu sind klein, cycloid. 70 —75 .Schuppen

liefen zwischen dem oberen Ende der Kiemenspalte und dem
Beginne der Caudalc und circa 20 zwischen dem Beg'inne der

zweiten Dorsale und der Anale.

Köriier hellbraun, mit zahllosen zarten, dunklen Pünktchen

übersäet. Ein schwärzlicher Fleck an der Basis der Caudale.

Sämmtliche Flossen wässerig- und durchsichtig- weisslichgrau und

dicht mit sclnvärzlichen Pünktchen besetzt, insbesondere die Ven-

trale, die bei nahe aneinander g^elegten Strahlen fast schwärzlich

aussieht; überdies liegen auf der zweiten Dorsale und der Caudale

zahlreiche dunkle Fleckchen in reg-elmässig-en Reihen. Auf der

ersten Dorsale sind die Flecken bedeutend grösser, aber sehr stark

verschwommen und unregelmässig gestaltet. Gegen den oberen

Eand zu geht die Färbung der ersten Dorsale ins SchAvärzliche

über.

D. 1,^. A. 1 10. P. 21. L. 1. circa 70—74.

Das typische Exemplar des Wiener Museums ist etwas mehr

als 8 Ctm. lang.

F u n d ort: Hakodate (Ja})an ).

(iohiiis /(irrt's m. scheint am nächsten mit frobis cttshineiis

O'Shaughn. (Ann. & Magaz. of Nat. Hist. Ser. IV. Vol. XV.

pag. 145) verwandt zu sein und fällt vielleicht mit letzterer Art

zusammen.

Gobius Breunigli n. sp.

Körper schlank, comprimirt, hinter der ersten Dorsale gegen

die Caudale zu rasch an Höhe abnehmend, Ko])f schu])penlos,

Bumpfschuppen ctenoid.

Kopflänge 4mal, Leibeshöhe 5^ .mal in der Körperlänge,

Augendiameter 4%mal, Breite des knöchernen Theiles der Stirne

lOmal, Entfernung der oberen Augenränder von einander circa

5^ ^mal, Schnauzenlänge circa 4* .jUial, Kopfl)reite P 3—l-'/^nial

in tler Kopflänge enthalten. Unterkiefer nach ^ orne nicht vor-

springend. Das hintere Ende des Oberkiefers tallt in verticaler

Bichtung unter den vorderen Band des ovalen Auges.

Kieferzähne klein, spitz; Zähne der Aussenreihe imZwischen-

imd Unterkiefer ein w^enig länger als die der übrigen Beihen.
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Erste Dorsale am oberen Jiand stark g-erimdet, der vierte

höchste bieg'saine Stachel circa halb so lang- wie der Kopf, bedeutend

niedriger als der Rumpf und ein wenig kürzer als der höchste

^zweite Gliederstrahl der zweiten Dorsale. Caudale circa um eine

halbe Schnauzenlänge kürzer als der Kojjf.

Die Anale beginnt und endigt ein wenig hinter der zweiten

Dorsale und enthält unbedeutend kürzere Strahlen als letztere.

Pectorale ohne haarförmige freie Strahlen, um circa eine

Schnauzenlänge kürzer als der Kopf, und ebenso lang wie die

Ventrale, deren hinterer Rand bei horizontaler Zurücklegung der

Strahlen beträchtlich weit vor die Analgrube fallt.

Circa (30 —62 Schuppen am Rumpfe, zwischen dem oberen

Ende der Kiemenspalte und dem Beginn der Caudale, und circa

15—1() über den Beginn der Anale in einer verlicalen Reihe.

Obere grössere Körperhälfte rothbraun, untere gelblichweiss.

Ein schwarzbrauner Streif zieht vom Vorderrande des Auges zum

Seitenrande der Schnauze. Dunkelbraune, dicht an einander ge-

reihte Fleckchen vereinigen sich stellenweise zu zickzackförmigen

schmalen Streifen oder Wellenlinien an den Seiten des Kopfes und

Rumpfes auf der oberen Körperhälfte. Zuweilen liegt ein kleiner

dunkler Fleck an der Basis der obersten Pectoralstrahlen und

hinter diesem einige kurze dunkle Querstriche. Beide Dorsalen

und die Caudale auf durchsichtig weissem oder gelblichem Grunde

zart dunkel gefleckt, und überdies wie die Anale und Ventrale

fein schwärzlich punktirt.

Das Wiener Museum besitzt Exemplare bis zu (> Ctm. Länge

von Hakodate (Japan).

D. 7 -. A. —̂—. P. 20—21.
• ir 10—11

Ich habe mir erlaubt, diese zierliche Art Herrn Dr. Ferdinand

Brenn ig, Professor der Naturgeschichte am kais. Gymnasium

zu den Schotten als Zeichen meiner besonderen Verehrung zu

widmen.

TypJilogoblus n. gen.

Char. : Körper gestreckt, am Rumpfe comprimirt, von einer

schlaffen Haut lose umgeben. Augen sehr klein , wie

schwarze Pünktchen unter der Kopfhaut durchschimmernd.
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Eine Binde festsitzender spitzer Zähne im Zwischen- und

Unterkiefer. Gaumen und Vomer zahnlos. Erste Dorsale

verkümmert, bei der einzigen bisher bekannten Art auf

zwei kurze einfache Strahlen reducirt. Bauehtlossen wie

bei (lohius.

Durch die auffallend schwache Entwicklung der ersten Dorsale

und die Schuppenlosigkeit des Körpers nähert sich diese Gattung

dem Crlsffdojjobius. Gill., unterscheidet sich aber von letzterem

Geschlechte wesentlich in der Bezahnung-sweise der Kiefer und

durch die Verkümmerung der Augen.

Typhloffohius californietisls n. sp,

E. br. 3. D. 2|11. A. 9. P. IG.

Kopf lang, nach vorne allmälig an Höhe und Breite abneh-

mend, im Durchschnitte in der hinteren Längenhälfte fast vier-

eckig. Oberseite des Kopfes am Hinterhaupte querüber flach.

Schnauze vorne oval gerundet; Mundspalte lang, schief an-

steigend. Unterkiefer nach vorne ein wenig vorspringend.

Die Länge des Kopfes ist circa S^/^mni in der Körperlänge,

die grösste Kopf breite zwischen den Deckeln circa 2^2iial, die

grösste Kopfhöhe ebendaselbst circa 2^ .mal in der Kopflänge

enthalten.

Die winzig kleinen, wie Punkte durchschimmernden Augen

liegen hoch am Seitenabfalle des Kopfes gegen Ende des ersten

Viertels der Kopflänge ; ihre Entfernung von einander steht der

Schnauzenlänge nach und beträgt circa Vß cler Kopflänge. Die

Stirne ist querüber etwas gewölbt.

Während die obere Kopflinie hinter den Augen in voll-

kommen gerader Eichtung nur wenig nach hinten ansteigt, senkt

sich die kurze Schnauze ziemlich rasch nach vorne und unten.

Sämmtliclie Kieferstücke sind auffallend kräftig; das hintere

Ende des Oberkiefers fällt nur unbedeutend vor die Mitte der

Kopflänge.

Die festsitzenden Zähne im Zwischen- und Unterkiefer sind

spitz und bilden eine schmale Binde, die Zähne der Ausseureihe

sind länger als die übrigen und mit der Spitze nach innen

umgebogen.
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Die nur aus zwei biegsamen eini'aeheii Strahlen bestehende

erste Dorsale liegt unter der Kürperhaut fast ganz verborgen;

erst wenn man letztere vom Rilcken in die Höhe zieht, bemerkt

man in derselben diese zarten einfachen und biegsamen Strahlen.

Die zweite Dorsale, welche wie die ('audale und Anale von

einer schlaffen Haut umgeben ist, beginnt beiläutig zu Anfang

des letzten Drittels der Körperlänge und endigt circa um ^
^ der

Kopflänge vor der Basis der Caudale. Die Entfernung der ersten

Dorsale von der zweiten beträgt circa ^
3 einer Kojjf länge.

Die Anale beginnt in verticaler Eichtuug circa unter dem

vierten Strahle der zweiten Dorsale. Der erste Strahl der Anale

ist einfach, ebenso der letzte, welcher vielleicht nur als ein abge-

löster Theil des nahe liegenden achten Strahles zu betrachten ist

;

die übrigen sind einmal gabeltormig getheilt. In der zweiten

Dorsale ist nur der erste Strahl einfach, alle folgenden sind ge-

spalten wie die entsprechenden Analstrahlen.

Die am hinteren Rande stark bogenförmig gerundete Caudale

übertrifft an Länge die Hälfte des Kopfes ; die einzelnen, meist

zweimal gespaltenen Strahlen sind wegen der dicken Haut-

umhüllung äusserlich nicht scharf von einander zu unterscheiden.

Die Ventrale steht au Länge der Pectorale ein wenig nach,

letztere Flosse gleicht in dieser Beziehung der Caudale. Die

Trichtermembran der Bauchflossen ist massig stark entwickelt.

Das hier beschriebene, im Leben blass rosenrothe Exemplar

fand man unter einem Steine in der sogenannten False Bay bei

San Diego an der Südgrenze Californiens zur Ebbezeit im

seichten Meereswasser.

Es ist fast 5^2 ^^^- l'^^^S' ^^^^^ ^^'^^'^^ jahrelanger Aufbe-

wahrung im Weingeist schmutzig- und undurchsichtig weisslich,

ähnlich wie Olnie. Mehrere Exemplare derselben Art besitzt das

Museum zu Cristiania, welche von Prof. Essmark gleichfalls bei

San Diego gesammelt wurden.

LuclogoMus Gill.

Char.: Körper massig gestreckt, niedrig und \ollkommen

schuppenlos. Erste (stachelige) Dorsale fehlend. Bauch-

flossen schwach entwickelt. Kleine Spitzzähue in mehreren

Reihen in beiden Kiefern.
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Luciogohiiis giittafus Gill.

Kopf mehr oder minder breit und wie der vorderste Theil

des Nackens stark deprimirt. lliimpf zunächst der Candale

comprimirt.

Augen klein, am Rande der vollkommen flachen oder im

mittleren Theile etwas eing-edrückten Oberseite des Kopfes

gelegen. Mundspalte ziemlich breit, von geringer Länge, ein

wenig nach vorne ansteigend. Unterkiefer nicht oder nur sehr

wenig den Zwischenkiefer nach vorne überragend. Gaumen- und

Vomerzähne fehlend.

Die Kopflänge ist etwas mehr oder weniger als 4mal, die

grösste Rumpfhöhe 7^^. —S^/^mal in der Körperlänge, die grösste

Kopfbreite circa 1 \'^ bis fast 2mal, die Kopfhöhe amHinterhaupte

circa 2 —272iii'^l7 (^er Augendiameter durchschnittlich 6mal, die

Stirnbreite circa 4^^ bis fast 5mal, die Schnauzenlänge 4 bis

mehr als 5mal in der Kopflänge enthalten.

Die Mundwinkel fallen in verticaler Richtung unter den

hinteren Rand der Augen.

Die Oberseite des Kopfes zeigt einen mehr oder minder

tiefen Eindruck bei der grösseren Zahl der mir zur Untersuchung-

vorliegenden Exemplare, der gegen das Hinterhaupt in der Regel

allmälig an Breite zunimmt und seitlich von den wulstförmig auf-

getriebenen oberen Rändern der Wangengegend tiberragt wird.

Unter dem Auge läuft eine zarte Hautwulst nach vorne bis zum

Seitenrande der Schnauze.

Die vertical gestellte Kiemenspalte überragt sowohl nach

oben als unten nicht die Basis der Pectorale.

Die Dorsale fällt mit ihrem vorderen Ende zweimal näher

zur Caudale als zum vorderen Rande des Kopfes und enthält

13 Strahlen, deren grösste Höhe dem Abstände des hinteren

Augenrandes von dem vorderen breiten Rande der Schnauze

gleicht.

Die Anale beginnt in einer Yerticallinie mit der Dorsale,

endigt aber ein wenig vor letzterer und wird von 12 Strahlen

gebildet, die jenen der Rückenflosse kaum an Länge nachstehen.

Beide Flossen endigen nach hinten zugespitzt und der freie

Strahlenrand derselben ist nahezu geradlinig.
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Die Caudale ist am hinteren Jlande j^-erundet und P/g —
fast 2mal in der Ko])fläng-e enthalten. Die Pectoralc enthält keine

freien haart'örniig-en Strahlen und ist ebenso lanj^" wie die Caudale,

die oberen Pectoralstrahlen sind von einer ziendich dicken Haut

nnduillt und liegen dieht neben einander.

Die auffallend kleinen, wie bei Goblns zu einer Seheibe ver-

einigten Bauchflossen sind fast kreisrund, und die Länge der-

selben ist 3
\

gUial in der Kopflänge enthalten.

Die obere grösste Ivunipfhälfte ist grau- oder röthlichbraun,

die untere hellgelblichl)raun oder hellgrau. Zahlreiche dunkle

Pünktchen sind über den ganzen Iium]»!' und Kopf zerstreut. Die

Dorsale zeigt Längsreihen dunkler kleiner Flecken, Die Caudale

ist schwärzlichgrau und nur an den gelblichen Rändern hie und

da dunkel gefleckt; die Anale, Ventrale und Pectorale sind

schmutzig-weisslich oder weisslichgrau. Bei einem Exemplare

unserer Sammlung liegen zahlreiche kleine runde Flecken auf der

Oberseite des Kopfes und in der ganzen oberen Rumpfhälfte,

D. 13. A, 12. Br, 4.

Das grösste der Exemplare, Avelche uns zur Untersuchung

vorliegen, ist etwas mehr als 5 Ctm. lang. Das von Gill l)eschrie-

bene typische Exemplar ist 2\^ inch. lang und verhältnissmässig

bedeutend schlanker als die Exemplare des Wiener Museum, da

die grösste Leibeshöhe nur Yn—V13 ^^^' Totallänge (d. i. Kör-

perlänge mit Einschluss der Caudale) beträgt (s. Proc, Acad. of

Philad. 1859, pag. 14(3).

Fundort: Jokohama.

Durch das Vorkommen einer einzigen
,

gliederstrahligen

Dorsale und die Schuppenlosigkeit des Körpers, der vorne stark

deprimirt ist, zeigt die Gattung Luciof/ofni(s eine, wenngleich nur

oberflächliche Ähnlichkeit mit den Gobiesocideti : nach der Bil-

dung der Ventralen gehört sie zweifellos zu den Gohioidcft, und

bildet eine besondere Gruppe derselben, wie bereits Gill und

Bleecker hervorhoben,

Gobiosonici longipinne n. sp.

D, 4-6 16-17. A. 16-17.

Körperform sehr schlank, von geringer Höhe, Dorsale und

Anale mit kurzen Strahlen, Leibeshöhe etwas mehr als 5—5^ jUial,

Sitzb. d. mathem.-naturw. Cl. LXXX. Bd. I. Abtli. 10
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Kopflänge eiroa 3* .mal, Läiii;e der gerandeteu Caiulale circa

4^/3mal in der Körperlänge, Aug-endiameter fast Gnial; Schnaiizen-

länge 3* 2mal, Kopf breite P/.mal, Kopf höhe circa l^gUial in der

Kopflänge enthalten. Der längere Durchmesser des ovalen Auges

ist etwas grösser als die Entfernung der Augen von einander.

Die Mundspalte erhebt sich nur massig nach vorne, die beiden

Kiefer reichen gleich weit nach vorne und tragen seitlich zwei,

vorne drei Keihen kleiner spitzer Zähne. Die Zähne der Aussen-

reihe sind etwas länger als die übrigen.

Das hintere Ende des schlanken Oberkiefers fällt in verticaler

Richtung fast um eine Augenlänge hinter das Auge, und liegt

hinter der Mitte der Kopflänge. Die Protillinie der Schnauze ist

schwach gebogen und senkt sich zugleich etwas rascher nach

vorne und unten, als der Rest der Kopflinie bis zur ersten Dorsale

(in gerader Richtung) sich erhebt.

Der obere Rand der ersten Dorsale ist gerundet, der der

zweiten Dorsale geradlinig; der zweite und dritte höchste Stachel

der ersten Dorsale ist halb so lang wie der Kopf. Der Abstand

beider Dorsalen von einander kommt der Schnauzenlänge gleich

oder übertriift sie ein wenig. Die längsten Strahlen der zweiten

Rückenflosse sind nicht höher als die der ersten.

Die Anale zeigt dieselbe bedeutende Längenausdehnung wie

die zweite Dorsale, und beginnt dem zweiten Strahle der letzteren

gegenüber.

Die Pectorale ist ein wenig kürzer als die Caudale und

nicht bedeutend länger als die Ventrale, deren zarte Trichter-

membran von mittlerer Längenausdehnung ist.

Die Seiten des Kopfes sind schmutzig -hellbraun, die des

Rumpfes intensiver bräunlichgelb und beide in der oberen Hälfte

mit kleinen braunen Fleckchen und Strichen unregelmässig

besetzt. Die beiden Dorsalen sind der Länge nach, die Caudale

cjuerüber im Bogen auf wasserhellem, farblosem oder wässerig-

gelblichweissera Grunde mit zahlreichen Reihen bräunlichgrauer

Fleckchen geziert. Kopf und Rumpf vollkommen schuppenlos.

Die von mir untersuchten drei Exemplare sind nur circa

3^/4 Ctm. laug und stammen aus dem Golfe von Galifornien (Las

Animas Ray).
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Gatt. Tridentiger. (tüI.

.Syn.rV Tritwiiop/iorir/it/ti/s (^ Tridciioplionis) Gill.

Triueitopogoii Blkr., Esq. (rtmc Systeme uatuiel des Gobioides,

Extr. des Arcliives Neeil.iud. T. IX, p. 24.

In dem 7. Bande der „Annais of tlie Lyceiim of Natural

History of New-York" (18(32), p. 16—19 und „Proc. Ac. of

Pliilad. 185-9" pag-. 195 Avurden von Dr. Gill zwei Gobioiden-

Gattungen, Tridentiger und Trineuophorus (später in Triueno-

/>Äor/>Af/rj/,sumg-eändert)anfg-estellt, die sich naeli Gill's Beschrei-

bung wesentlicli nur durch die Zahl der Zahnreihen im Zwischen-

kiefer von einander unterscheiden. Die Gattung Tridentiger träg't

im Zwischen- wie im Unterkiefer zwei Zahnreihen, von denen die

innere nur einfache Zähne enthält, Triaenop/inricht/iys aber nach

Gill im Zwischenkiefer nur eine Zahnreihe, im Unterkiefer zwei

(„simple teeth only are behind the trideutiform ones on th e lo we r

jaw" Gill, Proc. Ac. of Phil. 1859 p. 195); die typische Art des

letztgenannten Geschlechtes ist Triaen. trigonocepludus, Gill.

Dr. Günther nahm beide Gattungen in den dritten Band

des „Cataloges der Fische des britischen Museums" (pag. 89 und

566) auf, missverstand jedoch Gill's Charakteristik der Gattung-

Tridentiger. da er am Schlüsse der kurzen, im Nachtrage gegebenen

Beschreibung dieses Geschlechtes bemerkt: „Ventrals united,

Short, adherent to the belly" (Cat. III, p. 566), während die Ven-

tralen von Triaenophorichthys, (Gill) von Dr. Günther als

„ not adherent to the belly" (1. c. p. 89) geschildert werden.

Dass dergleichen Unterschiede wenigstens nach Gill nicht

existiren, beweist deutlich die von Letzterem amEnde seiner sehr

ausführlichen Schilderung der Gatt. Triaenophorus (Triaenopho-

richthys) gegebene Bemerkung: „Pinnae caudalis, pectorales et

ventrales ut in genere Tridentigeri, Gill;" ich zweifle übrigens,

dass Dr. Gill ein Exemplar von Trident. olhscurus vor sich

hatte, und halte es für sehr wahrscheinlich, dass die ganze Cha-

rakteristik der Gattung- Tridentiger nur der Beschreibung- des

Sycidimn obscuriim Schlegel's in der Fauna Japonica, Pisces

entlehnt wurde. Leider spricht sich Dr. Schlegel über die An-

heftungsweise der Ventralen an die Bauchfläche nicht bestimmt aus.

Dr. Günther führt im citirteu Cataloge zwei Triaenophorich-

thys- Artew an, nämlich den bereits von Dr. Gill beschriebenen

lu*



148 Hteiiid;! cliiiei'.

Tridcn. /rif/o/iocc/i/ialns ans Japan und China, und Tr. Ixirbtitus

Gthr.

In der Beschreibung ersterer Art wird von l)r, Günther die

Zahl der Zahnreihen im Zwischenkiefer nicht l)e!<onders erwähnt^

doch deutet die Stelle „Canine teeth none, teeth of the outer series

closely set, tricuspid" (1. c. pag. 00, 7. und 8. Zeile von oben)

auf die Existenz zweier Reihen sowohl im Unter-, wie im Zwischen-

kiefer; überdiess trennt Ur. Günther Trinen, tn'fjonocephalus

nicht generisch von der zweiten Art Tr. h<irbatus, Gthr., bei

welcher ausdrücklich das Vorkommen einer zweiten Zahnreihe

im Zwischenkiefer hervorgehoben ist.

Es gehört mimiTriaenophorichthys Ixirbtitus Gthr. zweifel-

los zur Gattung Trideutiger Gill. und ebenso Tr. trif/o/iocephalu.s

Gthr. (Gill ?) nach Günther, der diese beiden Arten nicht

generisch trennte. Wenn ferner Tritte/t. tri<i<)nocephalns Gthr.

mit der gleichnamigen Art Gill's identisch ist, woran ich nicht

zweifle, so fällt die Gattung Trlacnopliorivhthiis Gill gänzlich

hinweg, falls nicht etwa Syclt/iiiiH obscnrum .Schleg. andere

generische Merkmale besitzt, die Gill nicht anführte. Doch selbst

in dem Falle, dass bei letztgenannter Art die Bauchflossen an die

Mittellinie der Bauchfläche geheftet wären, wie Günther angibt,

wäre es kaum natürlich, TridcNfh/cr von Trldcnop/iorichfhys zu

trennen, da ja Günther selbst in die Gattung Sycidhim Arten

mit und ohne Anheftung der Ventralen stellt, und die beiden von

Gill aufgestellten Gattungen im Zalmbau wesentlich überein-

stimmen. Ich halte es sogar für sehr wahrscheinlich, dass

Tridentifier obscnrum sp. Schleg. mit Trinenophorns frlr/ono-

cephnlns Gill (nach Gill's Beschreibung) identisch sein dürften

da beide Arten nach Schlegel's und Gill's Schilderung fast ganz

genau mit einander übereinstimmen (s. Temm. Schleg. Fauna

japonica, Pisces, pag. 145 und Gill, Prodrom, descr. Familiae

Gobioidarum duorum generum novorum, Ann. Lyc. of Nat. Hist.

of N. York, Vol. VII, pag. 18).

Die im britischen Museum befindlichen Exemplare

von Tridentifier frif/onocephalus sp. Gill, Gthr. scheinen viel

kleiner zu sein, als das typische Exemplar Gill's , daher

auch bei ersteren der Kör])er minder schlank ist als bei

letzterem.
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Triilcufiffer hui'hitlux .sp. (Itlir. wurde von Ble eker piuz

irriiA'cr Weise als Kepräscutant einer besonderen Gattung' Trlanto-

l>o(/on Hl kr. hini;estellt, da die inneren Zahnrcihen beider Kiefer

breite stumpfe niolarälinliche Zähne enthalten sollen. leh finde,

Avie Dr. Günther, bei dem im Wiener Museum aufbewahrten

Exemplare , angeblich von Celebes oder von den Philippinen,

in beiden Kiefern zwei Zalinreihen, von denen die Zähne der

Aussenreihe dreispitzig- und unbeweglich, die der Innenreihe

viel kleiner, ziemlich schlank und einspitzig- sind.

Trldentigev squamlstrigatus sp. Hilgend.

D. 6 12. A. 11. P. 20. L. lat. :}8— 40. L. tr. circa 14.

Von dieser dem Tn'd. Iruionoccpludus sehr nahestehenden

Art liegen mir zwei Exemplare von G* ^ und 7'^^ Ctm. Länge vor,

die in dem Verhältniss der Kopflänge und Leibeshöhe zur

Totallänge, sowie im Verhältniss der Augenlänge, Stirnbreite etc.

zur Kopflänge ziemlich beträchtlich von einander abweichen. Die

von mir in den nachfolgenden Zeilen zuerst angegebenen Maasse

beziehen sich stets auf das kleinere Exemplar.

Kopf nach vorne sich ziemlich rasch verschmälernd, am

Hinterhaupte und seitlich hinter den kleinen Augen gewölbt.

Kopflänge 3^
.j
—-SV^mal in 'der Körperlänge oder circa

4mal in der Totallänge, Leibeshöhe circa 5 —4^2 mal in der

Körperlänge, Augendiameter c. 5 —5^ ^mal, Stirnbreite 4mal bis

3' ginal, Schnauzenlänge 3^
,^
—3^ .mal, Kopfbreite etwas mehr

als 1' ^m?i\ bis genau 1' gUial, Kopfhöhe 1*2 —iVgmal in der

Kopflänge enthalten.

Die Mundspalte erhebt sich sehr w^enig nach vorne, und

ist fast ebenso lang, wie zwischen den ^lundwinkeln breit. Die

Kiefer reichen gleich Aveit nach vorne und tragen zwei Zahn-

reihen. Die Zähne der Aussenreihe sind dreispitzig, länger und

stärker als die einfach spitzen Zähne der Innenreihe. Das hintere

Ende des Oberkiefers fällt unbedeutend hinter den vorderen

Rand des kleinen ovalen Auges. Die Breite des knöchernen

Theiles der Stirne zwischen den Augen erreicht nur eine

Augenlänge.

Der Kopf ist vollkommen schuppenlos.

Die beiden Dorsalen liegen einander sehr genähert und

stehen vielleicht durch einen niedriücn Hautsaum mit einander in
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Verbindung,'. Die erste Dorsale enthält sechs einfache, biegsame

.Strahlen, die am oberen Rande einen stark gerundeten Bogen

bilden. Die mittleren überragen mit ihrer Spitze den häutigen

Flossensaiim in ähnlicher Weise, doch nicht so bedeutend, Avie bei

Tridentifjet' ohscurus sp. Schleg. Der dritte Dorsalstachel

erreicht bei dem grösseren Exemplare an Höhe fast circa ^
^, bei

dem kleineren circa *
2 der Kopflänge und übertrifft die grösste

Höhe der zweiten Dorsale am vor- oder drittletzten Strahle bei

ersteren sehr bedeutend, und gleicht derselben bei letzterem.

Die Anale beginnt in verticaler Kichtung nur unbedeutend

hinter den Ursprung der zweiten Dorsale.

Die stark entwickelte, fächerförmige Pectorale ist ein wenig-

kürzer als der Kopf mit Ausschluss der Schnauze; die Ventrale

erreicht nur eine halbe Kopflänge, und ist mit einer dünnen, doch

ziemlich breiten Trichtermembran versehen. Die am hinteren

Rande gerundete Caudale gleicht an Länge der Pectorale und trägt

amoberen und unteren Vorderrande zahlreiche kurze Stützstrahlen.

Die Schuppen am Nacken bis zur Dorsale und seitlich bis

zur Pectorale herab, sowie die Bauchschuppen sind sehr klein im

Verhältniss zu den übrigen Rumpfs chuppen, die gegen die Cau-

dale ziemlich rasch an Umfang zunehmen, und sind wie letztere

am freien Rande fein gezähnt.

Circa 38 —̂40 Schuppen liegen zwischen dem oberen Ende

der Kiemenspalte und der Caudale, circa 35 —36 zwischen

letzterer und der Pectoralachsel in einer horizontalen und 14

zwischen dem Beginne der zweiten Dorsale und der Anale in

einer verticalen Reihe.

Der Rumpf ist röthlichbraun, in der hinteren Rumpfhälfte

sind die Schuppen im mittleren Tlieile etwas heller als am

Rande; die Flossen erscheinen bei zusammengelegten Strahlen

wässerig-schwarzgrau. Eine dunkelbraune Querbinde liegt an der

Basis der Pectoralstrahlen bei jungen Individuen, ist aber bei dem

grösseren Exemplare bis auf einen Fleck an der Basis der obersten

Pectoralstrahlen fast ganz verschwunden. Hinter der dunklen

Binde folgt eine viel breitere perlgraue oder bläulichweisse Quer-

binde, die bei dem grösseren Exemplare fast zweimal so breit ist

wie bei dem kleineren.
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Tn der eigentliiiiuliclieii Zeiclimiiii;' der Pectorale stiinint

Triticitfif/er sqiuonisfrii/dfus sp. Hil^end. (Tri<(<'iinj)liinirhlltyii

sqn((nn'sfri(ji(fiis Hil ^i;'e iid.^ genau mit Trii/. frit/of/orrp/iK/us

überein, und unterj^clieidet sieh Aon letzterem hauptsächlich nur

durch die geringere Zahl der Rumpfscliu])pen (8q. lat. bei7\ frif/o-

nocephahiii nach Gill und Günther circa 52 —55, bei T. ftqua-

mistriffatns 38—40).

Fundort: Japan.

Tridentiijer barbat tis Gthr.

Das im Wiener Museum befindliche Exemplar ist G Ctm.

lang; es liegen bei demselben circa 38 Schuppen zwischen dem

oberen Ende der Kiemenspalte und der Basis der Caudale. Die

Pe3toiale ist (Avie die Caudale) der Höhe nach dunkelbraun ue-

bäadert, um eine Augenlänge kürzer als der Kopf und reicht mit

ihrer Spitze in verticaler Richtung bis zur Analmündung.

Die Kopflänge ist nur ein wenig beträchtlicher als bei dem

Exemplare des britischen Museums und circa 3-^/^mal (nach Gthr.

4mal) in der Totallänge oder circa 3mal in der Körperläuge ent-

halten. Die Kopfbreite steht der Kopflänge um die Länge der

Schnauze nach, die nicht ganz '^ der Kopflänge erreicht; der

längere Durchmesser des ovalen Auges beträgt \ . der Kopflänge

und gleicht der Stirnbreite.

Die Zahl der braunen Querbinden am Iium]>fe scheint bei

den einzelnen Exemplaren zu variiren.

Bei dem mir zur Untersuchung vorliegenden, vortrefflich

erhaltenen Exemplare fällt die erste Rumi>fbinde auf den Nacken

und reicht seitlich bis zum Beginn der Pectorale herab, die zweite

etwas breitere Binde zieht von der Basis der ersten Dorsale zur

Mitte der Rumpfhöhe, die dritte nimmt der Breite nach fast die

ganze Basislänge der zweiten Dorsale ein, theilt sich jedoch durch

einen eingeschobenen, ziemlich grossen hellen Fleck (von der

Grundtlirbung der Rumpfseiten) unter der Basis der mittleren

Gliederstrahlen der zweiten Dorsale nach oben gabelig und reicht

nach unten bis zur Anale, die vierte schmälere Querbinde umfasst

den Schwanzstiel. Auch am ganzen Hinterhaupte bis zum unteren

Rande der Wangen herab ist der Kopf dunkler (rothbraun)

gefärbt, als auf der Stirne und Schnauze.
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Wie schon früher erwähnt , stammt das Exemplar de^

Wiener Museums von Celebes oder von den Philippinen.

HicydpiiiH elegans n. sp.

D. 6 ~ A. 1 10. L. hit. '52 —33.

Körper sehr gestreckt, niedrig, Kopf und Nacken deprimirt;

Schwauzstiel comprimirt , übriger Theil des Körpers suh-

cylindrisch.

Kopflänge nahezu .5mal, grösste Rumpfhöhe etwas mehr als

(3mal in der Körperlänge, Augendiameter gleich der Schnauzen-

läuge und circa 3^ .mal, Stirnbreite circa 3 Vgmal, grösste Kopf breite

circa P .^mal, Kopfhöhe circa l^/^mal in der Kopflänge enthalten.

Kopf schuppenlos, vorne gerundet.

Oberseite des Kopfes längs der Mitte eingedrückt. Die

Mundspalte ist klein, unterständig, ^ orne breit gerundet, und von

geringer Längenausdehnung.

Eine Reihe horizontal gestellter Zähne am l- nterlippenrande,

mindestens 2 —3 hakenförmig nach hinten umgebogene kleine

Hundszähne im Unterkiefer. Zwischenkieferzälme einreihig, klein,

dicht gedrängt und nicht beweglich.

Erste Dorsale am zweiten und dritten Stachel höher als der

Rumpf, ebenso die zweite Dorsale an den erstereu Glieder-

strahlen. Circa 11 Schuppen liegen vor der ersten Dorsale in

einer Längsreihe. Caudale circa um einen Augendiameter länger

als der Kopf und ebenso lang wie die Pectorale. Ventrale frei

und um etwas mehr als eine Augenlänge kürzer als der Kopf.

Sämmtliche Rumpfschuppen gezähnt. Schuppen am Nacken

und zunächst der Pectorale ein wenig kleiner als die übrigen.

32—33 Schuppen liegen zwischen dem oberen Ende der Kiemen-

spalte und der Basis der mittleren Caudalstrahlen.

Hell bräunlichgelb, am Rauche weisslich. Eine dunkelbraune

Längsbinde zunächst dem oberen Rande der Körperseiten und

eine zweite über dem Bauchrande ; letztere Binde zieht sich am

Kopfe über den Oberlippenrand hin, und löst sich zuweilen

zwischen dem Auge und der Basis der Pectorale in kleine

Flecken auf. Die obere Rumi)fbinde setzt sich am oberen Seiten-

rande des Kopfes bis zur Schnauze in horizontaler Richtung fort.
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Ül)er (lorsolbcu liei;t am Kui»t"e zuweilen noeli eine dritte Läii^'S-

binde, welche von der der entj;-e^'eii^'esetzten Seite dureli eine

mediane silberweisse Binde getrennt ist und sich amNacken ver-

liert. Die beiden Rumpfbinden zeigen bald scharf abgeiiTenzte

horizontale, bald etwas verischwommene ausgezackte Ränder.

Sämmtliche Flossen mit Ausnahme der Ventrale sind auf

glashellem, fast farblosem Grunde violett gefleckt; die Flecken

auf der Cau(Uile sind grösser als auf den übrigen Flossen und

bilden quere Reihen.

Wir untersuchten vier Exemplare dieser schihi gefärbten

Art, von denen das grösste circa 33 Mm. lang ist.

Fun dort: Gesellschaftsinsehi.

Eleotris afvicana n. sp.

D. 6/;^-^. A. 1 0. L. lat. circa 80 (bis z. Caud). L. tr. circa 27.

Yomer und (iaumen zahnlos. Kein Stachel am Vorderdeckel.

Ein schw^arzer ovaler Ocellfleck auf den oberen Caudalstrahlen

zunächst der Flossenbasis. Schnauze, vorderer Theil der Stirne

und Präorbitale schuppenlos. Sämmtliche Körperschuppen ganz-

randig, mit ziemlich groben concentrischen Streifen. Körper

gestreckt, am Schwänze stark comprimirt. Kopf im Durchschnitte

fast viereckig, an der Oberseite flach.

Kopflänge circa 3V^nial, Leibeshöhe circa ö^.mal in der

Körperlänge, Augendiameter 4^2mal, Breite des knöchernen

Theiles der Stirne circa ömal, Schnauzenlänge 4^ ^mal in der

Kopflänge enthalten.

Munds[)alte lang, schräge nach oben ansteigend, Unterkiefer

ein wenig nach vorne vorspringend. Das hintere Ende des Ober-

kiefers fällt unter die Augenmitte. Kieferzähne in mehreren

Reihen klein, spitz, die der Aussen- und Innenreihe im Zwischen-

wie im Unterkiefer ein wenig länger als die Zähne der mittleren

Reihen.

Die Schuppen des Hinterhauptes verlieren sich gegen die

Stirnmitte zu in der chagrinartigen Haut. Schuppen auf den

Wangen kleiner als auf den Deckelstücken. Zahlreiche quere

Porenreihen laufen vom oberen, theilweise auch vom hinteren

Rande des ovalen Auges unter schwacher Krümnmng nach unten.
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Die Pectorale ist ebenso laii^- wie der Kopf mit Ausschluss

der Schnauze, die Ventrale gleicht an Länge dem hinter den

Augen gelegenen Kopftheile.

Stacheln der ersten Dorsale zart, biegsam ; der zweite

längste ist circa 2^^^mal in der Kopflänge enthalten.

Der drittletzte höchste Gliederstrahl der zweiten Dorsale

erreicht eine halbe Kopflänge; der letzte Strahl derselben Flosse

ist bis auf den Grund herab gespalten.

Die Caudale ist am hinteren Rande stark gerundet, im

vorderen Längendrittel beschuppt und ebenso lang wie der Kopf
mit Ausschluss der Schnauze.

Die Anale beginnt dem zweiten Gliederstrahle der 2. Dorsale

gegenüber.

Rumpf und Kopf dunkelbraun; Dorsalen und Anale auf

hellem Grunde zart, dunkler gefleckt. Schwärzlicher Fleck auf der

Caudale von einem gelblichen Ringe umgeben.

1 Exemplar, G Ctm. lang, von Sierra Leone im k. Museum
in Stuttgart.

Eleotris heterura n. sp.

D. 6,^; A. 1/8; L. 1. c. 48—.oO.

Körperform gestreckt, Schwanz comjtrimirt ; Kopf lang,

nach vorne sich allmälig verschmälernd, Ko})tlänge etwas weniger

als 3mal, Augendiameter 6mal, Stirnbreite circa 5mal in der

Kopflänge enthalten. Die Schnauze ist fast ebenso lang wie das

ovale Auge. Die geringste Höhe am Schwanzstiele übertriift nur

wenig V3 der Kopflänge (= '"/^^ der letzteren).

Mundspalte lang, schräge nach vorne ansteigend. Unterkiefer

nach vorne ein wenig vorspringend. Das hintere Ende des Ober-

kiefers fällt in verticaler I\ichtung unter die Augennntte.

Zahnbinden in beiden Kiefern vorne massig breit, gegen die

Mundwinkel sich verschmälernd.

Am Vorderrande des Unterkiefers liegt nach aussen eine

kurze Reihe längerer Zähne, die meist gedrängt neben einander

liegen. An den Seiten des Unterkiefers bemerkt man zwei bis

drei Hundszähne von ungleicher Grösse. Ein kleiner Stachel am
gerundeten Winkel des Vordeckels.
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Die Stirn,i;eii,-eii(l ist ein wenig- einf;e(li-ii('kt; Schnauze und

Präorbitalc sind sehuppenlos, Wangen.schupijcn kleiner als die

Schuppen auf den Deckelstücken, Mehrere Porenreihen ziehen

am unteren Augenrande iierah. Eine schwarz i;efärbte Furche

zwischen dem hinteren Aug-enrande und dem oberen Ende der

Kiemenspalte.

Die mittleren höchsten Stachehi der ersten Dorsale sind

circa 2^/ .mal iu der Kopfläng-e enthalten. Ein kleiner Zwischen-

raum trennt beide Dorsalen^ die zweite derselben und die Anale

endigen nach hinten zugespitzt. Der drittletzte längste Strahl der

zweiten Dorsale ist circa ebenso lang wie der hinter dem Auge

gelegene Theil des Kopfes, nur ganz unbedeutend länger als der

vorletzte Strahl derselben Flosse und ebenso lang wie der vor-

letzte Analstrahl.

In der f'audale sind die mittleren Strahlen kürzer als die

nächstfolii'enden zwei unteren Strahlen, deren Länge circa P .mal

in der des Kopfes enthalten ist. Zahlreiche kurze Stützstrahlen

liegen am oberen und unteren Beginne der Schwanzflosse.

Die Pectorale gleicht an Länge der Entfernung der Augen-

mitte vom oberen Ende der Kiemenspalte und ist etwas länger

als die Ventrale,

DieRumpfschuppen sind im mittleren Theile der Körperseiten

etwas grösser als gegen die Caudale zu. Die kleinen Schuppen

am Bauche und Kopfe sind ganzrandig, die seitlich gelegenen

Eumpfschuppen aber zart und dicht gezähnt. 1(3 Schuppen

zwischen dem Beginn der zweiten Dorsale und der Anale, und

48—50 zwischen dem oberen Ende der Kiemenspalte und der

Basis der mittleren Caudalstrahlen.

Hell röthlichbraun. Kleine Flecken auf beiden Dorsalen.

Ein Exemplar von 7 Ctm. Länge im k. Museum zu Stuttgart.

Der Fundort des hier beschriebenen Exemplares ist unbekannt.

Hleotvis pernUjer Cope.

Im Habitus der Elrotris fusca sehr ähnlich, mit einem Dorn

amVordeckelwinkel. Vomer- und Gaumenzähne fehlen,

Leibeshöhe nahezu 4mal, Kopflänge mehr als 3mal in der

Körperlänge oder nahezu 4mal in der Totallänge, Augeulänge
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circ-a C)"'^ ;{iHal, Stirnbrcite nicht g-auz 4mal, grösste Kopt'breite circa

P .mal in der Kopflänge enthalten.

^Inndspalte stark nach oben und vorne ansteigend, Länge

derselben circa 2*,2rnal in der Kopflänge begriffen. Unterkiefer

nach vorne den Zwischenkiefer überragend. Das hintere Ende

des Oberkiefers fällt unter die Augenmitte. Zahnbinde im T'nter

und Zwischenkiefer schmal, Zähne sehr spitz.

Zahlreiche Querreihen von Poren laufen über die Wangen
herabjWelche bei oherflächlicherBetrachtung vollkommen schuppen-

lüs zu sein scheinen. In der unteren Hälfte der Wange bis zum

unteren Rande des Yordeckels liegen bestimmt keine Schuppen.

Die Schuppen in der oberen Hälfte der Wangengegend sind nicht

deutlich sichtbar, da sie theilweise unter der dicken Kopfhaut ver-

borgen liegen. Die Schnauze und der den oberen Augenrändern

zunächst gelegene Theil der Stirne ist schuppenlos. Die Schuppen

am Deckel sind ein wenig kleiner als die am Hinterhaujite.

Die erste Dorsale ist am oberen Rande gerundet, und die

mittleren höchsten Strahlen derselben circa halb so lang wie der

Kopf. Die Strahlen der zweiten Dorsale nehmen gegen den vor-

letzten ziemlich rasch an Höhe zu, welcher eben so lang wie der

hinter dem Auge gelegene Kopftheil ist. Der Hautsaum hinter dem
letzten Strahle der ersten Dorsale steht mit der Rasis des ersten

Stacliels der zAveiten Dorsale in Verbindung oder reicht bis in die

nächste Nähe derselben.

Die zweite Dorsale endigt wie die Anale nach hinten zu-

gespitzt. Der letzte Strahl der zweiten Dorsale und der Anale ist

nahezu bis auf den Grund gespalten und daher in der Formel der

Flossenstrahlen nur als ein einziger Strahl gezählt. Die Pectorale

ist eben so lang wie der Kopf mit Ausschluss der Schnauze, und

die Ventrale nur um etwas mehr als einen Augendiameter kürzer

als die Pectorale. Die Caudale ist am hinteren Rande oval gerundet

und zeigt zahlreiche kurze Stützstrahlen an ihrem Beginne.

Sämmtliche Kopf- und Bauchschuppen sind klein, die

Schuppen an den Seiten des Rumpfes grösser und gegen die Cau-

dale allmälig an Grösse zunehmend. Circa 55 —50 Schuppen

liegen zwischen dem oberen Ende der Kiemenspalte und der

Caudale, und 17 —18 zwischen dem Beginn der Annle und dem

der zweiten Dorsale.
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Die Seiten de« Eiimpies sind dunkel rotlibrnun, und ein

dunklerer zarter Strich oder ein kleiner Fleck lie^i^t auf der Mitte

Jeder Sclmppe desselben. Beide Dorsalen, die Pectoralen und die

Caudale sind auf hellerem Grunde braun gefleckt; die Flecken

bilden auf den beiden ersteren Flossen regelmässige horizontale,

auf der Caudale quere Keihen.

I). 6 —. A. 18. L. lat. circa 55 —5() (-1-4 —5 auf der Caudale).

Länge des beschriebenen Exemplares (9) 13 Ctm.

Fundort: Kio Janeiro. (Westindien nach Cope, Bahia nadi

O'Shaugh.)

Eleoti'ls Sclatepi n. sp.

D. «;—10. A. 8. L. lat. circa 30—31.

Körper gestreckt, von geringer Höhe und am stark compri-

mirten Schwanzstiele verhältnissmässig hoch. Kopf nach vorne

von den Augen an ziendich rasch an Breite abnehmend, am Hinter-

haupte querüber nahezu flach. Augen klein, nach vorne conver-

girend, nur durch einen schmalen Zwischenraum von einander

getrennt. Mundspalte schief nach oben ansteigend, mit vor-

springendem Unterkiefer. Vordeckel olmeZähnelung oder Stacheln.

Die Kopflänge ist etwas mehr als 3mal, die grösste Leibes-

hohe circa 5' ^mal in der Körperlänge, der längere Dianieter des

ovalen Auges 5mal, die Sclmauzenlänge 4^'.mal, die Kopfbreite

1^ gUial, die Kopf höhe etwas mehr als 2mal in der Kopflänge

enthalten.

Das hintere Ende des Oberkiefers fällt ein wenig vor die

Augenmitte. Unterkieferzähne der kurzen vorderen Reihe und die

seitlich gelegenen der Innenreihe hakenförmig gebogen, länger

und stärker als die übrigen, doch wie diese spitz. Im Zwischen-

kiefer enthält die Aussenreihe allein stärker entwickelte Haken-

zähnchen, die nicht gedrängt neben einander stehen und zugleich

ein wenig länger als die grössten Zähnchen im Unterkiefer sind.

Nur die Kiefer und die Schnauze sind schuppenlos, der Kest

des Kopfes ist mit ziemlich grossen ctenoiden Schuppen bedeckt.

Zahlreiche schwärzliche Porenreihen liegen am Hinterhaupte und

auf den Wangen. Über letztere ziehen sie vertical herab. Die auf

der Unterseite des Kopfes zunächst dem Aussenrande desselben



158 St ein da diu er.

betindliclieii Poren (in zwei Läng-sreihen jederseitsj münden auf

tuberkelförmig- vorspringenden kleinen Erhabenheiten, die, mit

freiem Auge gesehen, schwarzen Punkten gleichen.

Die erste Dorsale ist minder hoch als die zweite und am
oberen nach hinten geneigten Rande schwach gebogen. Die beiden

letzten Stacheln derselben liegen weiter von einander entfernt

als die vorangehenden. Ein kleiner Zwischenraum trennt beide

Rückenflossen von einander.

Die zweite Dorsale und die Anale endigen nach hinten zu-

g"espitzt und gleichen einander an Höhe, doch ist in der zweiten

Dorsale der dritte Strahl am höchsten und die folgenden nehmen

nur unbedeutend an Höhe ab, während in der Anale die Strahlen

gegen den letzten allmälig an Höhe zunehmen und daselbst circa

^/. —
* ,. einer Kopflänge erreichen.

Die Caudale ist am hinteren Rande gerundet, eben so lang

wie die Pectorale oder Ventrale und nur um eine Schnauzenlänge

kürzer als der Kopf.

Die Schuppen am Nacken und an der Bauchseite sind im

Verhältniss zu den an den Seiten des Rumpfes gelegenen Schuppen

ziemlich gross ifnd nehmen gegen die Caudale im Glänzen nicht

unbedeutend an Umfang zu. Sämmtliche Rumpfschuppen tragen

am freien Rande ziemlich lange zahlreiche Zähnchen und decken

sich gegenseitig zum grösseren Theile, daher zwischen demBeginn

der zweiten Dorsale und der Anale 10 Schuppen in einer schrägen

Reihe liegen. Zwischen dem oberen Ende der Kiemenspalte und

der Basis der Caudale zählt man circa 30—31 Schuppen in einer

horizontalen Reihe.

Der Ko])f ist oben und seitlich röthlichl)raun. Der Rumpf

zeigt eine taubengraue Grundfärbung, doch ist hie und da der

hintere Rand der Schuppen schmal braun gesäumt und einzelne

unregelmässige Fleckchen oder wellige Streifen liegen zumeist in

der oberen Rumpfhälfte. Eine intensiv schwärzlichbraune Quer-

binde umgibt ringförmig den Rumpf unterkalb der ersten Dorsale,

und eine zw^eite zieht schräge von der Basis der zAveiten Dorsale

nach hinten und fällt nach unten ganz hinter die Basis der Ana le

Eine dritte schmale Binde liegt über dem Beginn der Anale, reicht

jedoch kaum bis zur Höhenmitte des Rumpfes herab.
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Dicl)ei(len Dorsaleil siiulduukelbmun, wie die eben erwälintcu

lUiuleii und hell iiefleekt, die Caudjile und Pectorale durelisi(ditig'

weisslicligelb und mit dunklen Querbinden oderQuerreilien dunkel-

brauner Flecken geziert, die auf der Pectorale breiter und minder

zahlreich sind als auf der Caudale. Die in Längsreihen geordneten

Flecken auf der Anale sind verschwommen und heller braun als

die Rumpfbinden.

Das im Wiener Museum befindliclie Exemplar ist circa

4*
2 Ctm. lang".

Fundort: Gesellschaftsinseln.

BlennopJiis (Ophioblennius Clill.) Webhil Yal. adult.

D. 11 22. A. 2 23. Y. 12. P. 15.

Kopfläng-e 4 —etwas mehr als 4\.mal, Leibeshöhe 4 —
nahezu 4V3mal in der Körperlänge, Augendiameter 3^ ^mal,

Sclmauzenlänge 4' ginal, Stirnbreite circa 4^y^mal in der Kopf-

länge enthalten.

Kopf und Rumpf sehr stark comprimirt, schuppenlos;

Schnauze kurz, ziemlich hoch und steil abfallend. Die Oberlippe

ist am freien Rande zart ausgezackt.

An der Symphyse des Unterkiefers liegen vier Hakenzähne,

von denen der seitliche stärkste fast unter einem rechten Winkel

mit seiner oberen Hälfte nach hinten, die beiden mittleren aber

nach innen umgebogen sind. An den Seiten des LTnterkiefers

liegen 2—3 grössere Hundszähne, von denen der letzte bei weitem

der längste, und wie die übrigen nach hinten gekrümmt ist. Im

Zwischenkiefer liegen in der Mitte vier schlanke Hakenzähne,

auf w^ eiche jederseits einelangeReihe dicht an einander gedrängter

beweglicher zarter und kurzer Zähnchen folgt.

Nasententakel fingerförmig, Tentakel am oberen Augenrande

einfach, beide von geringer Länge. Kiemenöffnung weit.

Die lange Rückenflosse beginnt in verticaler Richtung vor

der Kiemenspalte und endigt unmittelbar vor der Caudale, mit

welcher sie in keiner Verbindung steht. Eine sehr seichte Ein-

Inichtung am öderen Rande trennt den sogenannten stacheligen

Theil der Dorsale von der etwas höheren gliederstrahligen.

Der höchste siebente Gliederstrahl der Dorsale erreicht circa

'
^, einer Kopflänge.
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Die Caudale ist am liinteren Rande lialbiiKtiulförmig- ein-

gebuclitet, und nur wenig' kürzer als der Kopf.

Die Länge der dreistraliligen Ventrale gleicht genau oder

nahezu ^
.j

einer Kopflänge. Die stark entwickelte Pectorale ist

am 10. und 11. Strahle fast so lang wie der Kopf.

Dunkel-goldbraun oder röthlichbraun, mit oder ohne schmutzig-

violette breite Querbinden in der oberen Rumpfhälfte, welche sich

im Falle ihres Vorkommens auch über die Dorsale erstrecken.

Caudale stets mit einem nicht scharf ausgeprägten dunkeln Längs-

bande in dem mittleren Theile des oberen und unteren Caudal-

lappens. Dorsale olivenfarben oder dunkelviolett, Avenn die Quer-

binden an den Körperseiten fehlen, zuweilen auch röthlichgelb.

Anale ebenso gefärbt wie die Dorsale. Ein intensiv dunkelbraun

gefärbter ovaler oder runder Fleck mit schmaler heller LTm-

säumung am Kopfe hinter dem Auge. Bei jüngeren Individuen ist

dieser Ocellfleck viel kleiner und nicht sehr scharf ausgeprägt,

und die übrigens variable Zahl derAnalstrahlen ein wenig geringer.

Fünf Exemplare bis zu 7 Ctm. Länge von der Westküste des

südlichsten Theiles von C'alifornicn und von ^lexico (Navidad bei

Mazatlan, Inselgruppe Tres Mariasj. Bisher war diese Art nur von

den canarischen Inseln und Barbados (s. iSteind. Ichthy.

Notizen VII.) bekannt.

Psetidoc7iro7fils notme Hollandiae n. sp.

D. 3/34. A. 3,18. L. lat circa 48—49.

Kopflänge etwas mehr als S^/gUial in der Körperlänge oder

nahezu 5mal in der Totallänge, Rumpfliöhe circa 3\3mal, Länge

der Caudale etwas weniger als oV.^mfil in der Körperlänge,

Augendiameter etwas mehr als 3mal, »Sclmauzenlänge ein Avenig

mehr als 4mal, Stirnbreite fast 4'/2mal in der Kopflänge enthalten.

^Iunds]ialte schief ansteigend. Das hintere Ende des Ober-

kiefers fällt ein wenig vor die Augenmitte in verticaler Richtung.

7—8 stärkere und unter sich gleich lange Zähne in der Aussen-

reihe am Zwischenkiefer. Zwei noch längere hakenförmig

gebogene Zähne vorne im Unterkiefer, und am hinteren Ende der

äusseren seitlichen Zahnreihe ein kleinerer Hakenzahn.
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Zalinbinde aiii' den (Jaiuiiciibcineii kurz. 8

—

V) verticalc

Schuppenreilieii auf den Wangen bis zmu hinteren Rande des

Vordeekels, die Selnippen derselben nehmen i;eg-en die hinterste

Reihe allmälig an Grösse zu. Siinnntliehe DeekelstUcke und Ober-

seite des Kopfes nach vorne bis zur Stirnmitte beschuppt, so däss

nur die Schnauze bis zur Mitte der Stirne, die Kiefer und das

Praeorbitale schuppenlos bleiben.

Die Dorsale nimmt vom ersten Stachel bis zum vorletzten

Gliederstrahle ziemlich rasch und gleichförmig an Höhe zu. Der

vorletzte Dorsalstrahl steht der Kopflänge nur um circa ^3 oder •''/.

einer Augenlänge nach und reicht horizontal zurückgelegt mit

seiner Spitze bis zur Längenmitte der Caudale, Fast eben so lang

sind die Strahlen der Anale (verglichen mit den gegenüber

liegenden der Dorsale).

Die zugespitzte Ventrale ist eben so lang wie die Pectorale

und nur wenig kurzer als der Kopf.

Zwischen dem oberen Ende der Kiemenspalte und der Basis

der Caudale liegen circa 48^49 Schuppen in einer Längsreihe

und mindestens 19 über dem Beginn der Anale bis zur Dorsale in

einer verticalen Reihe.

Sämmtliche Flossen schw^arz, Körper braun.

Ein Exemplar von circa 8*2 Ctm. Länge im k. Museum zu

Stuttgart.

Fundort: Port Denis, Neu-Holland.

Acara (Heros) iniperialis n. sp.

D. 15—16 15—14. A. 8 13—14. Sq. lat. circa 44—45.
lü— 11

L. tr.

"^~~
.

20—22

Körper hoch, stark comprimiri, obere Kopflinie rasch bis zum

Beginn der Dorsale ohne Krünnuung ansteigend. Rumpfschuppen

klein, fein gezähnt.

Die Kopflänge ist 2^ . —2^/. mal, die grösste Rumpfliöhe

1^/^ —l*/3mal in der Körperlänge, Augendiameter genau oder

etwas mehr als 3mal, Schnauzenlänge 2*/3 —nahezu 3mal,

Stirnbreite circa 4mal in der Kopflänge enthalten.

Die Mundspalte ist von geringer Länge, schräge ansteigend.

Zwischen- und Unterkiefer reichen gleich weit nach vorne. Das
Sitzb. d. mathem.-naturw. Cl. T.XXX. Bd. I. Abth. 11
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liiiitorc. Ende des Oberkieter.s fällt bei geschlossenem Mimde in

verticaler Kiehtuug' geiiaii unter, oder unbedeutend vor den

vorderen Aug-enrand. Die Zwischen- und Unterkieferzähne der

Aussenreihe sind schlank, fast lanzettförmig; sie nehmen nach

Aorne rasch an Höhe zu und sind an der nach innen umgebogenen

Spitze goldgelb. Circa neun Zähne liegen jederseits im Unter-

kiefer und 7 —-8 im Zwischenkiefer; die vordersten Zähne des

letzteren sind kürzer als die entsprechenden im Unterkiefer.

Das schräge gestellte, viereckige Praeorbitale ist höher als

lang und an Höhe der Augenlänge gleich.

Die kleinen Schuppen auf den Wangen bilden 9—10 regel-

mässige Längsreihen.

Von den 15—16 Dorsalstacheln ist der fünfte und sechste

am höchsten, circa 1'^ ^—P/giual in der Kopflänge enthalten und

nur unbedeutend kürzer als die längsten Gliederstrahlen. Die

Analstacheln nehmen vom vierten bis zum letzten äusserst wenig

an Höhe zu, und erreichen daselbst in dieser Beziehung circa die

Hälfte einer Kopflänge.

Der erste längste Gliederstrahl der Ventrale, welche in ver-

ticaler Richtung unter der Basis des dritten Dorsalstachels ein-

gelenkt ist, reicht mit seiner Spitze bis zum fünften oder sechsten

Analstachel zurück und ist 1 ^/^ —1 Vs^ii^l in ^^^' Kopflänge ent-

halten.

Die Länge der Caudale gleicht der des Kopfes und übertrifft

nur wenig die Länge der Pectoralen. Eine niedrige Schuppen-

scheide legt sich über die ganze Basis der Dorsale und der Anale.

Die Rumpfschuppen sind sehr klein und bilden regelmässige

Längsreihen. ZAvischen dem Beginn der Seitenlinie und der Basis

der Caudale liegen 44—45 Schuppen in einer horizontalen Reihe.

Der obere vordere, schwach gebogene Ast der Seitenlinie selbst

durchbohrt nur 17 Schuppen, der untere hintere, in horizontaler

Richtung verlaufende Ast 10—11 am Rumpfe und 1 —2 auf der

Caudale selbst.

Zwischen dem Beginn der Dorsale und dem der Seitenlinie

(am Rumpfe) liegen circa 10—11, unter letzterer bis zur Basis

des Ventralstachels 20—22 Schuppen und circa 22 —24 zwischen

der Basis des ersten Analstachels und der Seitenlinie in einer

Verticalreihe.
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Kuiiipt'g'ol(ll)r;iuii, i;"(\i;vu den liaiicliraiul zu ein wenig lieller,

und mit Ivlcinen runden hininielblauen Flecken in fünf Reihen

,geziei"t; die? Flecken der einzelnen Reihen, circa 5—(3 in Jeder

ilerselben, alterniren mit einander.

Der Kopf ist an der Oberseite g'clb, in der Wangen- und

Deckelg-eg-end weissliclig-elb. Eine dunkclg-oldbraune Rinde läuft

von der Basis des ersten Dorsalstachels jederseits zum Rande der

Oberlippe oder selbst bis zur Kinnspitze und ist vom Auge unter-

brochen; eine zweite sehmälerc Binde zieht vom unteren Augeu-

rande schräg-e nach hinten und unten zum Zwischcndeckel herab.

Das grösste der beschriebenen Exemplare ist nur 4 Ctm. lang.

Fundort: Ausstände des Amazoiienstromes zunächst der

jMündung des Rio negro (nach Salmin).

Pleiironeetes PallcisU n. sp,

D. 63—68. A. 48—53. Y. 6—6.

Leibeshöhe etwas weniger als 2nial, Kopflänge circa 3^^ "^i^

vJ^gUial in der Körperlänge, oder erstere circa 2y3mal, letztere

4V3—4Y5mal in der Totallänge, Augendiameter ein wenig mehr

als 4mal in der Kopflänge enthalten.

Augen einander genähert, nur durch eine schmale nicht

stark vorspringende Leiste von einander getrennt, das untere ein

wenig weiter nach vorne gerückt und unbedeutend kleiner als das

obere.

Mundspalte klein, sehr rasch nach oben und vorne ansteigend,

unsymmetrisch. Schnauze kurz, nahezu ebenso lang wie das obere

Auge.

Kieferzähne an der augenlosen Kopfseite zahlreich, compri-

mirt und am freien Rande gerundet.

Fünf deprimirte knöcherne Tuberkeln mit stumpfer Aussen-

kante liegen in einer horizontalen Reihe zwischen dem hinteren

Rande des oberen Auges und dem Beginn der Seitenlinie (am

Rumpfe) und zuweilen noch ein sechstes über dem vordersten

ersten Tuberkel; die drei vorderen Tuberkeln sind die kleinsten

der Reihe, das vierte ist das grösste, die beiden ersten sind

einander am meisten genähert. Unterhalb dieser Tuberkelreihe

liegen die Schuppen des Kopfes minder nahe an einander gerückt

als über derselben.

11*
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Die 8cliuppeii des Kopfes und Rumpfes sind sehr, klein^

rundlich und im vorderen Theile des Rumpfes in der Pectoral-

g'egend dünn überhäutet. Sie decken sich in der Regel nicht

gegenseitig, sondern sind durch mehr oder minder schmale ZavI-

schenräume von einander getrennt.

Die einfache Seitenlinie des Rumpfes beschreibt über der

Pectorale eine äusserst schwache Krümmung und durchbohrt auf

der Augenseite circa 78 —79, und auf der augenlosen Körperseite

circa 84 Schuppen. Sämmtliche Flossenstrahlen sind schupi)enlos.

Ein mit der Spitze nach vorne und ein wenig nach unten

gekehrter Stachel liegt vor dem Beginne der Anale.

Der grösste Abstand zwischen der Anale und dem horizontal

liegenden Theile der Seitenlinie beträgt eine Kopflänge.

Dorsale und Anale sind an der Basis der Strahlen ohne vor-

springende Stacheln; die Dorsale beginnt in verticaler Richtung

ein wenig hinter dem vorderen Augenrande und erreicht ihre

grösste Höhe hinter der Längenmitte der Flossenbasis.

Die grösste Höhe der Anale gleicht der der Dorsale und

beträgt nahezu die Hälfte einer Kopflänge.

Die Pectorale der rechten Seite ist ein wenig länger als die

der linken Körperseite und circa 2^.mal in der Kopflänge

enthalten.

Beide Ventralen sind gleich stark entwickelt, und jede der-

selben enthält sechs Strahlen, von denen der vierte am längsten ist.

Die Caudale ist am hinteren Rande schwach bogenförmig

gerundet, und fast eben so lang wie der Abstand des vorderen

Augenrandes vom hinteren seitlichen Kopfende.

Die Strahlen der Dorsale und Anale sind einfach, die der

Caudale gespalten.

Einige wenige runde himmelblaue Flecken liegen bei einem

Exemplare unserer Sammlung in einer Reihe am Rumpfe zunächst

der Basis der Dorsale und Anale; bei dem zweiten Exemplare

fehlen sie. Ein milchweisser Fleck ist am Rumpfe, fast unmittel-

bar hinter der Basis des untersten Pectoralstrahles, bei beiden

Exemplaren der Wiener Sammlung vorhanden. Augenseite- des

Körpers bräunlich.

Fundort: Kamtschatka.

Länge der beschriebenen Exemplare: 9 und 972 ^'^"^-
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Pleuronectes nilcroceiyhaliis Donav.

Von den zahlreichen Exemplaren, welche ich im Herbste

1877 während meines Aufenthaltes in Edinburg-h sammelte,

stimmt nicht ein P^inzig-es bezüglich der relativen Körperhöhe und

Kopflänge genau mit Dr. Günthers Beschreibung im Cataloge

der Fische des britischen Museums (Vol. IV, p. 447 —449) ül)erein.

Die Leibeshöhe ist bei sämmtlichen von mir untersuchten

Exemplaren von 20—43 C'tm. Totallänge nur 2—, selten 2^ ..mal

(nach Gthr. 2' ^mal),dieK(>ptlängebeijüngeren Individuen 5* .

—

selten 4-* ^mal, bei älteren von 3472 —43.Ctm. Länge etwas mehr

als 4^/3 —nahezu 5mal (nach Gthr. öV^™^!) in ^lei' Körper-

länge enthalten.

Im Unterkiefer liegen auf der augenlosen Kopfseite 10—17,

auf der Augenseite nur 1 —̂2 Zähne. Der Augendiameter ist nur

bei sehr grossen Individuen genau 4mal, bei kleineren aber 3^;^

bis 3*^ .mal, die Schnauzenlänge stets circa 5mal in der Kopflänge

begriffen.

Die Zahl der Dorsal- und Analstrahlen ist nur geringen

Schwankungen unterAvorfen, die Dorsale enthält nämlich 89—93,

die Anale 72—75 Strahlen, Die Entfernung des letzten Dorsal-

strahles von der Basis der mittleren Caudalstrahlen ist sehr

variabel, selbst bei Individuen gleicher Grösse und circa 2^ ^- bis

5mal in der Höhe des Schwanzstieles enthalten.

Ich finde bei den von mir untersuchten Exemplaren nur drei

Anhänge am Pylorus.

Die Färbung der Augenseite des Körpers variirt sehr

bedeutend und ist bald schmutzig blauviolett, bald röthlich- oder

goldbraun.

Bei einem 20 Ctm. langen Exemplare unserer Sammlung

liegen an der rechten, röthlichbraunen Rumpfseite drei grosse,

»schmutzig-violette Ringe mit blaugrauem Centrum, die zusammen

ein Dreieck bilden. Der vorderste Ring fällt vollständig über die

Seitenlinie und liegt in geringer Entfernung hinter dem

gekrümmten Theile derselben; die beiden übrigen liegen vertical

über einander und zwar über und unter der Seitenlinie. Ausserdem

finden sich an demselben Exemplare noch einige blaugraue un-

regelmässige Flecken ohne dunkle l'mrandung auf der rechten
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Rumpfscite zerstreut vor, so wie zahlreiche kleinere bräunliche

Flecken hauptsächlich im oberen und unteren Theile des Rumpfes

wie bei allen übrigen Exemplaren.

Die Dorsale, Anale, Ventrale und Caudale sind stets auf

schmutzig' gelblichem oder bei alten Exemplaren auf rothgelbem

Grunde dunkel gefleckt und marmorirt. Bei sehr alten Individuen

sind die Lippen, die freienRänder der Deckelstücke und der obere

Rand der rechten Pectorale rothgelb ; ähnlich g-efärbte grosse, stets-

verschwommene Flecken liegen auf der Augenseite des Rumpfes

zwischen den viel kleineren, zahlreichen und gleichfalls nicht

scharf abgegrenzten blaugrauen Flecken zerstreut.

AxHonichthys Dinnef^ili (Kaup in lit.) Blkr.

Von dieser, wie es scheint, äusserst seltenen Art, besitzt das

k. zoologische Museum in Stuttgart ein wohlerhaltenes, 14 Ctm.

langes Exemplar aus Surinam.

Es stimmt im Wesentlichen genau mit Dr. Bleeker's

Beschreibung (Nederl. Tijdsch. voor de Dierk.-, Jahrg. II. 1865,

p. 307) überein, indem die Kopflänge circa 4^/ .mal (nach Blkr.

4y.mal) in der Körper-, oder 5*/r,mal (nach Blkr. fast 6mal) in

der Totallänge enthalten ist. Die Flecken auf der Augenseite des

Rumpfes sind stärker verschwommen und von geringerem Umfange

als bei dem von Dr. Bleeker abgebildeten Exemplare (1. c
p. 308); überdies liegen zahlreiche zarte dunkle Längslinien im

grösseren mittleren Theile des Rumpfes.

Die Augen endlich sind bei dem Exemplare des Stuttgarter

Museums noch kleiner und etAvas weiter aus einander gerückt als

es Bleeker's Abbildung zeigt.

Die mittleren längsten Caudalstrahlen sind länger als der

Kopf und circa 3^/.mal in der Kopflänge enthalten. Der letzte

Dorsal- und Analstrahl ist mit der Caudale durch einen Hautsauni

verbunden.

D. 72. A. 53. V. dext. 5, sin. 2. Sq. lat. circa 90.

Es unterliegt wohl keinem Zweifel, dass die Gattung Soleo-

falpa Gthr. mit Apiott ich fJtys Kni\\^ zusammenfällt; sollte jedoch

Solcotnlpa itiitcolor Gthr. mit Apionichthyü BiinicrlliBM^Y. (Kau]>

nach Blkr.) identisch sein, was viele Wahrsclieinlichkeit für sich

hat, wie bereits Bleeker vermuthet, so müsste der von Dr.
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Günther vorg-eschlag-ene, wenngleich nicht sehr passende Art-

nanie beibehalten werden, da die von Kan]) als A/). Diimcrili

erwähnte Art (1858) nie von Kaup besehrieben wurde und die

von Dr. Bleeker g:eg:ebene Beschreibung erst in das Jahr 1865

fällt.

Plciirom'ctea i}li((/i(s-i/i Lin., Bl. Schneid, ist so kurz und

allg'emein beschrieben, dass eine Abänderung- des Namens Apio-

nichthys uuicolor sp. Gthr. in Ap. plagusia kaum gerechtfertigt

werden kfhmte, selbst wenn beide Arten identisch wären.

HippoglosHoides (Hlppoglosslna) piiucUitissinms n. sp.

D. 64. A. 50. P. dext. 10, sin. 9. V. 6—0. L. lat. dext. 78, sin. 84.

Leibeshöhe etwas weniger als 2mal, Kopflänge ein wenig

mehr als 3mal (circa "d^i^mSiX) in der Körperlänge enthalten. Die

Augen sind unter sich gleich lang und erreichen circa *
g der

Kopflänge, doch ist das untere ein wenig weiter nach vorne gerückt

als das obere. Eine stark vorspringende knöcherne schuppenlose

Leiste trennt die Augen von einander und spaltet sich vorne in

zwei Aste, die den Vorderrand der beiden Augenhöhlen bilden.

Nimmt man die Entfernung der Winkelspitze dieser beiden Äste

von der Schnauzenspitze als Schnauzenlänge an, so ist letztere

ein wenig kürzer als der Augapfel.

Hinter den Augen zieht sich die Stirnleiste eir. Avenig am
hinteren Rande des oberen Auges fort und läuft dann, sich der

Breite nach unregelmässig ausdehnend und mit Eauhigkeiten besetzt,

in horizontaler Richtung bis zum oberen Ende der Kiemenspalte.

Die Mundspalte erhebt sich schräge (ohne Bogenkrümmung)

nach oben und ist ziemlich gross; der Unterkiefer überragt nach

vorne den Zwischenkiefer. Die Hälften beider Kiefer sind sj^m-

metrisch gestaltet. Die Länge des Ober- sowie des Zwischen-

kiefers ist circa 4V2nial, die des Unterkiefers circa 2^ ^mal in der

Kopflänge enthalten.

Beide Kiefer tragen zahlreiche, äusserst zarte und schlanke

lanzettförmige Zähne, deren goldgelbe Spitze nach innen um-

gebogen ist; doch reicht diese Zahnbinde auf der augenlosen

Kopfseite im Zwischen- und Unterkiefer nur halb so weit nach

hinten als auf der Augenseite.
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Die beiden Navinen der Aug-en.seite liegen zwischen und vor

beiden Augen auf der Schnauze.

Die obere und untere Vorleiste des Vordeckels springt scharf

vor (insbesondere die hintere); beide treffen nach hinten und

unten unter einem stumpfen Winkel zusammen, und sind dicht mit

Kauhigkeiten besetzt.

Eine viel kürzere, gleichfalls rauhe l^eiste liegt überdies noch

am Randstücke des aufsteigenden Vordeckelastes in geringer Ent-

fernung hinter der Vorleiste, mit welcher sie ein wenig nach oben

divergirt. Stirn- und Vordeckelleisten fehlen auch auf der augen-

losen Kopfseite nicht, nur ist erstere daselbst flacher und ihrer

ganzen Ausdehnung nach mit Rauhigkeiten besetzt.

Die obere Kopflinie ist im vorderen Theile concav, und erhebt

sich noch vor der Mitte des oberen Augenrandes, am Beginne der

Dorsale rasch nach hinten, mit der Rückenlinie einen gleich-

massig und ziemlich stark gekrümmten Bogen bildend.

Die Rückenlinie erreicht ihren Höhepunkt circa an der Basis

des 25. Strahles der Dorsale ein wenig hinter der Längenmitte

des Körpers, während die Bauchlinie zunächst der Basis des

sechsten oder siebenten Analstrahles am tiefsten liegt.

Sämmtliche Dorsal- und Analstrahlen sind einfach. Die

grösste Höhe der Dorsale am 82., o3. und 84. Strahle erreicht nicht

ganz die Hälfte einer Kopflänge und gleicht der der Anale am
18. —20. Strahle. Da beide Flossen weit nach hinten sich aus-

dehnen, ist der Scluvanzstiel kurz und seine Länge gleicht nur 'y
.-,

der Kopflänge, während die geringste Höhe desselben circa 4^/j-

mal in der grössten Rumpfhöhe oder circa 2'7.mal in der Kopf-

länge begriffen ist.

Die rechte Pectorale ist länger als die linke, und unbedeutend

mehr als 2mal, letztere nahezu 2y2mal in der Kopflänge enthalten,

doch enthält die Pectorale der linken Kopfseite um einen Strahl

mehr als die der rechten Seite.

Die Ventralen liegen in sehr geringer P^ntfernung über dem

Bauchrande, die linke ist ein wenig weiter nach vorne gerückt

und etwas länger als die rechte Ventrale; beide reichen daher

mit der Strahlenspitze bis zur Basis des ersten Analstrahles, vor

welcher ein horizontal gestellter Stachel liegt.
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Die Caudsilc ist am hinteren Kande massig- g-erundet und

erreicht an Länge circa ^^ des Kopfes.

Die Seitenlinie krümmt sicli stark bogenförmig über der Pec-

torale und sendet keinen Nebenast längs der Dorsale hin. Am
Rumpfe durchbohrt sie auf der Augenseite bis zur Basis der Dor-

sale circa 78 Schuppen, und setzt sich auch über die Caudale-bis

zum hinteren Kande derselben in horizdntaler Richtung- fort. In

der grössten Höhe des Rumpfes liegen circa 28 Schuppenreihen

über, und circa 31 —32 unter der Seitenlinie in verticaler Richtuug-

zwischen der Dorsale und der Anale. Ein stark entwickelter

Koi)fast der Seitenlinie umfasst das untereAuge nach unten und

zieht sich nach hinten und oben zum liinterenRande des oberen Auges.

Sämmtliche Körperschuppen sind ganzrandig. Zwischen der

Pectorale und dem Bauchrande so wie zunächst dem vorderen

Tlieile der Basis der Dorsale und der Anale liegen auf der Augen-

seite des Rumpfes ziemlich zahlreiche Reihen von Schuppen, die

sich nicht ziegeiförmig decken; auf der linken Rumpfseite liegen

nur in der Pectoralgegend bis zum Bauchrande herab ähnliche

Schuppen. Die Dorsale und Anale sind sclmppenlos ; die Caiidale

ist zunächst den einzelnen Strahlen fast bis zum hinteren Flossen-

rande mit kleinen, länglichen Schuppen besetzt. Der Kopf ist auf

der Augenseite mit Ausnahme der Schnauze und der Kiefer

beschuppt; auf der linken Kopfseite dagegen sind auch sämmtliche

Deckelstücke schupi)enlos, und die Schuppen auf den Wangen

liegen unter der Körperhaut halb verborgen.

Die rechte Körperseite ist braun und äusserst dicht mit

dunkleren Fleckchen und Punkten besetzt, zwischen denen minder

zahlreichere und theilweise nicht unbedeutend grössere milch-

weisse Flecken unregelmässig zerstreut liegen.

Die Verbindungshaut der Dorsal- und Analstrahlen ist

zunächst der Flossenbasis gelblichbraun, gegen die Spitzen der

Strahlen zu schmutzig -weisslich und wie der Runi])f und die

Flossenstrahlen braun und milchweiss gesprenkelt.

Die ganze augenlose Kopfseite zeigt eine schmutzig-weisslich-

gelbe Färbung; nur zunächst der Basis der Dorsale und Anale

zieht sich eine scharf abgegrenzte und ziemlich hohe, intensiv

orangegelbe Längsbinde am Rumpfe bis zur Caudale hin, über

deren Basis sie sich noch ein wenig ausbreitet.



170 Steindaclnior.

Das hier beschriebene, vortretiflieh erhaltene Exemplar

i.st 24 Ctm. lang- und wurde von Hakodate (Japan) eing-esendet.

Die früher von mir aufgestellte Gattung HippoglofifthKi (s.

Ichth. Beitr. V) unterscheidet sich von IIipi)of//()ft^ol</efi Gottsche

wesentlich nur durch (lie starke Krümmung- der Seitenlinie über

der Pectorale; da jedoch auch bei anderen Scholleng'attung:en

Arten mit und ohne Krümmung der Seitenlinie nicht generiseh

getrennt zu werden verdienen, so dürfte es vielleicht natürlicher

sein, auch Hippof/fossina m. als eine Untergattung mit Hippo-

(flositoide^ zu vereinigen, von welchem Geschlechte somit im Ganzen

drei Arten bekannt sind: H. Ihnntidoides, H. (Hippofflos^iiiiKt)

»Kfcropi^ Steind. von Mazatlan und H. (Hippodlonüinii) piiiic-

häi.sslnius Steind. von Japan.

Was die beiden letztgenannten Arten aus dem stillen Ocean

anbelangt, so unterscheiden sie sich, abgesehen von anderen

Merkmalen, Avic Körperform, Entwicklung der Stirnleiste etc. aucli

noch bedeutend in der Beschuppungsweise, indem die Schuppen

auf der Augenseite des Körpers bei //. tn/icrops ctenoid, bei

H. pntirfiifitiiiimni^ aber cycloid sind. Ich glaubte daher anfänglich,

diese beiden Arten aus diesem Grunde generisch von einander

trennen zu müssen.

Wionibosolea nionopiis Gt h r.

Von dieser Art besitzt das Wiener Museum vier Exemplare

von Van Diemensland, die in einigen Punkten von der Beschrei-

bung der typischen Exemplare des britischen Museums abweichen.

Die grösste Leibeshöhe ist 1^3 —nahezu P/^mal, die Kopf-

länge 3—Sy^mal in der Körperlänge, der Augendiameter circa

4^2 —fast 5mal, die Schnauzenlänge 3'' /^ —fast 4mal, die

Pectorale der Augenseite nicht ganz 2mal, die der Blindseite 2%
—3mal in der Kopflänge enthalten.

Die Kiefer reichen gleich weit nach vorne und werden da-

selbst von der rüsselförmigen Verlängerung der Schnauze über-

deckt. Der Unterkiefer der rechten Seite fällt in verticaler Rich-

tung unter den vorderen Augenrand. Die Kiemenspalte reicht

nach oben bis zurBasis des obersten ersten Pectoralstrahles hinauf.

Die Dorsale beginnt ein wenig hinter der Spitze des rüssel-

förmigen Vorsprunges der Schnauze, und der erste Flossenstrahl
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ist ein wcnii;' läiig-cr :ils der zweite. Von sämmtlielien Dorsal-

strahleu erreicht dei- 80. und 31, die bedeutendste Höhe, welche

der des höchsten 20. Analstrahlcs gleicht und circa 2'/^ —2 7-, mal

in der Kopflänge entlialten ist. Die Strahlen der unpaarigen

(rechten) Ventrale nelunen gegen den letzten Strahl allniälig au

Höhe zu; der letzte Ventralstrald ist ein wenig liölier als der erste

Analstrahl, mit welchem er sich durch eine Hautfalte vollständig-

verbindet, so dass Ventrale und Anale eine einzige zusammen-

hängende Flosse bilden; doch ist der letzte Ventralstrahl von

dem ersten Analstralil etwas weiter entfernt als die übrigen

Flossenstrahlen von einander.

Die Taudale ist am hinteren Rande sehr schwach convex, sie

ist bezüglich ihrer Länge P-

—

-l'^mal in der Kopflänge oder

5—5 V^mal in der Totallänge (nach GUnth e r 6mal [??]) enthalten.

Die Augenseite des Körpers ist chocoladbraun und in der

Regel mit mehr oder minder zahlreichen, an den Rändern ver-

waschenen, dunkelbraunen Flecken von ungleicher Grösse besetzt,

die sich auch auf der Caudale vorfinden. Dorsale und Anale zeigen

hie und da dunklere verticale Streifen. Körperschuppen cycloid.

Länge der beschriebenen Exemplare: 12 —12^2 Ctm.

B. 6. D. 59—61. A. 41—44. V. dext. 6. L. L. lat. 70—73.

Animotretis rostrata Gthr.

Auch von dieser besitzt das Wiener Museum zwei Exemplare

von Van Diemensland, von denen das eine sieben Strahlen in der

rechten Ventrale zeigt.

D. 75—84. A. 50—53.

Artus latiscittatus Gthr.

Das Wiener Museum besitzt von dieser Art eine ganze Reihe

von Exemplaren von 18 —40 Ctm. Länge und zwar von Sierra

Leone, Liberia und von der Loangoküste.

Die Kopflänge, bis zur Spitze des Kiemendeckels gemessen,

ist nach dem Alter ziemlich verschieden. Bei Exemplaren von

1 8—25 Ctm. Länge circa 4
' g—4mal, bei grösseren von 32—40Ctm.

Länge aber nur 3^ 3—S^^raal in der Kopflänge enthalten.

Der Hinterhauptfortsatz ist ferner bei jungen Individuen viel

schlanker als bei alten; den sogenannten Basalknochen des
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Dorsalstacliels al)er finde ieli ausnahmslos (bei den Exenii)laren

der Wiener Samnduny) schmäler als ihn Dr. Günther darstellt

(s. Gthr., Cat. V, p. 151).

Die Zahnhinde ist bei Jüngeren Individuen sehr häufig- in der

Mitte vollkommen zusammenhängend.

Bei dieser Gelegenheit erlaube ich mir zu bemerken, dass

die von Prof. Peters nach Exemplaren von Victoria als Serramis

crueutatus beschriebene Art (Berl. Monatsb. 1876, p. 244, Taf. I,

Fig. V) m\i Sevr. /incn-oceUufus Gruich. (Arch. du Museum, T. X,

[1858 —18(31] Aug. Dumeril, Eept. et Poiss. de l'Afrique occident.

]). 244) = Serra/mfi Mf/ri Gthr. (Catal. Fish. Brit. Museum I,

p. 112 —113 [1859]) identisch ist. Diese Serranus-Avt erstreckt

sich an der Westküste Afrika's in ähnlicher Weise wie Arms lati-

scutatus von der Mündung des Senegal bis südlich von Victoria,

und das Wiener Museum besitzt Exemplare von Goree, Monrovia

und der Loangoküste. Übrigens scheint »SV?v. nigri keine besondere

Grösse zu erreichen.

Auch Serranns tneniops C. V., zuerst nach Exemplaren von

den capvcrdischen Inseln beschrieben, erhielt ich von Liberia und

der Loangoküste zu wiederholten Malen.

Platy Stoma fasclatiuu (Lin.) C. V. Juv., variat.

Ein im k. Museum zu Stuttgart befindliches Junges Exemplar

von circa 20 Ctm. Länge weicht in der Zeichnung des Körpers

von den bisherig-en Beschreibungen (älterer Individuen) nicht

unbedeutend ab.

Die Seiten des ganzen Körpers sind dunkelbraun. Eine

schmale Silberbinde beginnt am Mundwinkel und zieht sich an-

fänglich nur wenig ü])er dem unteren Seitenrande des Kopfes,

zuletzt längs dem hinteren Deckelrande beiläufig bis zur Augen-

höhe hinauf.

Am Rumpfe setzt sie sich nach kurzer Unterbrechung und

zugleich etwas breiter werdend, von der Pectoralachsel bis zur

Caudale fort und läuft ein wenig hinter dem Beginn der Ventrale

(in verticaler Eichtung) längs dem unteren Rande der Seiten-

linie hin.

Über der Seitenlinie liegt eine Reihe sehr stark verschwom-

mener undeutlicher, rundlicher Flecken von noch dunklerer Fär-
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billig- als die Griiiulfiirbe der Körperseiteii, sind iibcr durch keine

verticalen Silberstreifen von einander j;-etrennt, wie dies bei älteren

Individuen liäu% der Fall ist, doch zeij;t sich insoferne bereits

eine Andeutuni;- derselben, als die früher erwähnte Silber-

binde längs dem unteren Rande der Seitenlinie hie und da sich

nach oben ausbuchtet.

Die vordere grössere Hälfte der Dorsale und die kleinere der

Anale sind bräunlich und mit dunkleren Flecken dicht besetzt;

der Rest dieser beiden Flossen ist wasserhell, fast farblos und mit

minder zahlreicheren dunkelbraunen Flecken geziert. Ähnliche

Flecken liegen auch auf der zugespitzten Ventrale und auf der

Caudale in grosser Anzahl.

Der hintere untere Rand der Anale ist concav.

In der Bezalmung der Kiefer und der Gaumenfläche stinnnt

dieses Exemplar mit den bisherigen Beschreibunge^i von Platy-

stom<( fascidfum genau überein, ebenso in der Länge der Kiefer-

barteln.

Fundort: Surinam

.

D. 1/G. A. 15—16. P. 1 10. R. br. 14.

Eiif/raulis Surinam ensis sp. Blkr., Gthr.

Zu dieser Art, w^elche zuerst von Dr. Bleeker nach einem

Exemplare aus Surinam unter demNamenStolephorus sitrinanie/tsis

(Nederl. Tijdsch. voor de Dierk. 186(3, Vol. III, p. 178) und später

von Dr. Günther nach einem Exemplare aus dem Flusse Capin

( Cat. Fish. Brit. Mus. Vol. VIT, p. 393) beschrieben wurde, glaube

ich neun vortrefflich erhaltene Exemplare beziehen zu müssen,

welche ich kürzlich aus der Bucht von Bahia erhielt.

Ich finde bei diesen ausnahmslos 30 Strahlen in der Anale

(Bleeker und Günther zählen deren 25—27) und 40 Schuppen

in einer Längsreihe zwischen dem oberen Ende der Kiemen'spalte

und der Basis der mittleren Caudalstralilen, oder circa 37 —38

zwischen dem äussersten hinteren Rande des Kiemendeckels und

dem Beginn der Caudale.

Die Bauchlinie ist bald ein wenig stärker, bald schwächer

gebogen als die Rtickenlinie.

Die grösste Rumpfhöhe gleicht durchschnittlich der Kopf-

länge und ist 3V2 •—nahezu S-'^^^mal in der Körperlänge, der
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Aug-endiaiucter H'/^mal (mich Hleeker 4iualj, die grösste Kopl-

liölie 1 \
^mul in dur Kopflänge eiithalteii.

Die Seluiauze springt stumpf naseuförmig über die Mund-

spalte vor, ist jedoch von keiner bedeutenden Länge (kaum länger

als die Hälfte eines Augendiametersj,

Auf der Oberseite des Kopfes zeigt sich eine mittlere Leiste,

die bis zur abgestumpften Schnauzenspitze i eicht, und eine paarige

Randleiste, die am vorderen Augenrandc endigt.

Die Stirnbreite zwischen den Augen ist ziemlich beträchtlich

und kommt nahezu der Länge eines Auges gleich.

DasIMaxillare ist am hinteren Rande sehr schräge abgestutzt,

endigt daher nach hinten in eine Spitze, die ein wenig vor die

Articulationsstelle des Unterkiefers lallt.

Bei keinem der uns zur Untersuchung vorliegenden Exem-

plare fällt der Ursprung der Dorsale in die Mitte der Körperlänge

wie Dr. Günther angibt, sondern ein wenig hinter die Mitte der-

selben, indem bei einigen Exemplaren die Entfernung des ersten

Dorsalstrahles von der Caudale dem Abstände desselben von dem
vorderen, bei anderen von dem hinteren Augenrande gleicht.

Der Anfang- der Anale liegt in verticaler Richtung stets hinter

dem der Dorsale, vor der Basismitte der letzteren.

Bei vollständig erhaltenen Exemplaren ist die Caudale fast

bis zur Spitze der Strahlen beschuppt; beide Caudallappen sind

zugespitzt, doch ist der untere etwas länger und verhältnissmässig

schmäler als der obere.

Eine hohe Schuppenscheide legt sich über die Strahlen der

Dorsale und Anale.

4—7 verticale Linien ziehen über das freie Schuppenfeld

herab, während am schmäleren überdeckten Sclmppentheile hinten

1—2 Querlinien und weiter nach vorne mehrere kurze Radien

liegen. Die silbergraue Seitenbinde des Rumpfes tritt nicht scharf

hervor.

D. 14. A. 30. L. lat. 40. L. tr. 8V2 (über der V.)

Das grösste Exemplar der Wiener Sammlung ist 12, das

kleinste 9 Ctm. lang.

Engratills Ncittevei'i n. sp.

Schnauze ziemlich lang, konisch mit schwach abgestumpfter

Spitze, die die Mundspalte beträchtlich überragt.
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Kopt'Uiiige o' .jiiiiil, grö.sste lümipfhülie über 4iiial in der

Körperlänge, Aug-endiameter circa 3^/.mal, Schnauzenläng'e 4mal,

grösste Kopfliöhe 1^ .mal in der Koptlänge enthalten.

Die längsten Rechenzähne am ersten Kiemcnbogen erreichen

beiläufig eine Augenlänge.

Beide Kiefer tragen zahlreiche äusserst zarte Zähnchen. Das

hintere fast vertical abgestutzte Ende des Oberkiefers (mit ab-

gestumpften Ecken) reicht nicht vollständig bis zur Articulations-

stelle des Unterkiefers zurück und fällt circa um ^2 Augenlänge

vor den nächstgelegenen Rand der Kiemenspalte.

Der Kopf ist im Umrisse einem Dreiecke gleich, dessen

längere obere und untere Seite nach vorne unter einem spitzen

Winkel zusammentreffen.

Die Bauchlinie senkt sich ein wenig bis zum Beginn der

Anale und ist kaum gebogen; die Rückenlinie erhebt sich noch

schwächer zur Dorsale als der gegenüber liegende Theil der

Bauchlinie sich senkt und zeigt keine merkliche Bogenkrümmung.

Der I^rsprung der Dorsale liegt nur ganz unbedeutend näher

zur Basis der Caudale als zur Sclmauzenspitze. Die Anale beginnt

in verticaler Richtung circa unter der Basismitte der Dorsale.

Die grösste Höhe der Dorsale steht der Kopflänge um etwas

mehr als eine Schnauzenlänge nach und übertrifft die der Anale.

Die Pectorale ist unbedeutend länger als der hinter dem
Auge gelegene Theil des Kopfes und reicht mit ihrer Spitze bis

zur Längenmitte der Ventralen. Der untere längere Caudallappen

steht der Kopflänge ein wenig nach.

Bauchrand schneidig, ohne Sägezälme.

Über dem Beginn der Anale liegen circa acht Schuppen in

einer verticalen Reihe, und zwischen dem oberen Ende der

Kiemenspalte und der Caudale circa 40 in einer Längsreihe.

Der Schwanzstiel ist durchgängig von gleicher Höhe und

in dieser Beziehung circa 2mal in der grössten Rumpfhöhe

enthalten.

Die Silberbinde an den Seiten des Rumpfes ist nur schwach

angedeutet.

D. 12. A. 28—2'.». Sq. lat. circa 40.

Fundort: Parä. Länge des beschriebenen Exempkres;

5 Ctm.
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Durch die bedeutend schlankere Körperforni und die stärker

zugespitzte Schnauze unterscheidet sich diese Art schon auf den

ersten Blick von Enfj. i^uvinameush, stimmt jedoch mit letzterer

in der Mehrzahl der übrigen charakteristischen Merkmale (Stellung-

der Dorsale, Zahl der Analstrahlen, Länge des Maxillare) tiber-

ein, so dass ich sie anfänglich nur für die Jugendform letzterer

Art hielt.

EiKjraulis splnifer C.V.

Diese Art war bisher nur von der Küste Guiana's bekannt,

sie ist jedoch an den Ktisten Brasiliens bei Bahia, Cachiura etc.

nicht selten und kommt wie Eiu/r.Brownii auch an der Westküste

Central-Amerikas bei Panama vor.

Die Zahl der Analstrahlen beträgt 35 —38, die Rumpfhöhe

ist in der Regel beträchtlicher als 7^ der Körperlänge und die

Spitze der Pectoralen überragt ein wenig die Insertionsstelle der

Ventralen.

Sämmtliche Flossen sind im Leben intensiv orangegelb;

die Caudale ist am oberen, unteren und hinteren Rande dicht

schwärzlich punktirt.

Der Beginn der Dorsale fällt genau oder nahezu um eine

Augenlänge näher zur Schnauzenspitze als zur Basis der Caudale.

JFJnf/raulis jminarius n. sp.

Körper sehr stark comprimirt, schlank, gegen die Caudale

nur wenig an Höhe abnehmend. Rücken- und Bauchliuie kaum

gebogen. Dorsale in verticaler Richtung vor der Anale beginnend.

Schnauze stumpf nasenförmig, die Mundspalte nur wenig über-

ragend. Die grösste Leibeshöhe gleicht der Kopflänge und ist

etwas mehr als 4 —4y^mal in der Körperlänge, der Augen-

diameter 3 —̂^/,m2i\, Schnauzenlänge 4^^/^- bis fast 5mal in der

Kopflänge enthalten. Die Höhe des Schwanzstieles übertriift unbe-

deutend die Hälfte der grössten Rumpfhöhe. Die Kopfhöhe ist

nur um eine Schnauzenlänge geringer als die Kopflänge.

Das Maxillare ist lang, schmal und reicht nach hinten ein

wenig über die Articulationsstelle des LTnterkiefers hinaus. Beide

Kiefer sind sehr fein gezähnt.
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Die S])it7A' der zurück^eleglcii Pectorjileu fsillt circa um
zwei Schuppeiiliiiii;-eii vor die Insertiousistelle der Ventralen,

Der Ursprung- der Rückenflosse liegt circa um eine Aiigen-

länge näher zur Basis der Caudale als zur Sclinauzenspitze. Die

Anale beginnt in verticaler Kiclitung circa unter Basismitte

der Dorsale.

Der Baucii ist stark comprimirt^ doch ohne Sägezähne.

Eine breite Silberbinde an den Seiten des Rumpfes, gegen

die Caudale ein wenig an Höhe zunehmend. Ein dunkelgrauer

Querstrich liegt an der Basis der C'audale, deren äussere Strahlen,

mindestens in der vorderen Längenhälfte mit dunkelgrauen

Pünktchen übersäet sind.

Die Rumi»fschuppen sind festsitzend, dünn, am freien Felde

mit verticalen Streifen besetzt, die sich insbesondere auf den

Schu})pen der hinteren Rumpfhälfte schlängeln und von queren

Streifen gekreuzt werden, so dass dieses Schupi)enfeld wie aus

zahlreichen polygonalen Zellen zusammengesetzt erscheint.

Circa 40 Schuppen liegen zwischen dem oberen Ende der

nicht sehr stark nach vorne und oben geneigten Kiemenspalte

und der Basis der Caudale und circa 37 zwischen dem hinteren

äussersten Ko})frande und der Caudale, welche letztere im vorderen

Theile gleichfalls stark beschui)pt ist.

D. 15. A. 23. Sq. lat. circa 40. L. tr. V26V2 (unter der D.).

Zwei Exemplare, ohne Caudale b\^ und 6 Ctm. lang, aus

der Bucht von Rio Janeiro.

Die Caudale ist bei beiden Exemplaren beschädigt, dürfte

jedoch ziemlicli gedrungen gewesen sein.

Die hier beschriebene Art nähert sich, wie es scheint, am
meisten dem Engr. Miteh'dli C. V., bei welcher aber der Unter-

kiefer angeblich zahnlos ist, der Beginn der Dorsale nach Dr.

Günther kaum näher zur Caudale als zum Schnauzenende fällt,

und die zugespitzte Schnauze weit über den Unterkiefer vorspringt.

Engraulis atJierinoides sp. Lin.

Bei jungen Intlividuen von 7—7^^ Ctm. Länge ist die Kopf-

länge der grössten Rumpfhöhe gleich und 4 '/.mal, die Länge der

Caudale am unteren (längeren) Lappen circa 4mal in derKörper-

Sitzb. d. mathem.-naturw. Ol. I^XXX. Bd. I. Abth.
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länge, der Augendiameter circa o^ .,mal, die Sclinauzenläuge circa

(j^ .jinal in der Ko])flänge enthalten.

Die grösste Kopt'höhe steht der Kopflänge circa um die Ent-

fernung der Augenmitte von der Schnauzenspitze nach. Die

Schnauze ist von geringer Länge, an der Spitze sehr stark abge-

stumpft und kürzer als das Auge. Die Kieferzähne sind sehr

klein, doch zahlreich (im Ober- und l'nterkiefer). Das hintere

Ende des abgestumpften Oberkiefers reiclit nicht ganz bis zur

Articulationsstelle des Unterkiefers zurück.

DiePectorale ist kaum kürzer als der Koj)f, die Spitze der Flosse

fällt ein wenig über die Längenmitte der kurzen Ventrale zurück.

Der Beginn der Dorsale liegt um mehr als eine halbe (fast

^3 der) Kopflänge näher zur Basis der Oaudale als zum vorderen

Schnauzenende.

Die lange Anale beginnt in verticaler Richtung ein wenig

vor der Dorsale und die vorderen höchsten Gliederstralilen der-

selben gleichen an Länge dem hinter dem Auge gelegenen Kopf-

theile. Der Bauch ist vor den Ventralen stark comprimirt,

schneidig, doch ohne Sägezähne. Eine nicht sehr scharf abge-

grenzte Silberbinde zieht vom oberen Ende der Kienienspalte zur

Caudale und nimmt vom hinteren Ende der ersten Drittels der

Rumpflänge nur sehr wenig an Breite ab.

Circa 44 Schuppen liegen zwischen dem oberen Ende der

Kiemenspalte und dem Beginn der Caudale und circa 8 —D

zwischen der Dorsale und Anale.

D. 12 —13. A. 33. P. 14 —15.

Etiffnadis ((ther'nioides steigt ziemlich weit den Amazonen-

strom hinauf. Die Museen zu Wien und Cambridge besitzen

Exemplare von Parä, Cameta und Gurupa aus dem Amazonen-

strome, ferner von Rio Janeiro (s. Kner, Fische der Novara-

Expedition), das britische Museum von Surinam, Britisch-Guiana

und aus dem Flusse Capin.

Die in den vorangehenden Zeilen von mir gegebene Be-

schreibung bezieht sich nur auf junge Individuen, wie icli

anfangs erwähnte.

EngraidLs perifaniis n. sp.

Körper sehr stark comprimirt, Rücken und Bauchliuie

schwach gebogen. Anale in verticaler Richtung hinter der Basis-
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iiiittc der Dorsale beg-innend. Schnauze stumpf- konisch vor-

^prini;eu(l. Silbergraue Seitenl)in(le des Rumpfes hoch, un-

deutlich.

Die g-rösste Leibeshöhe steht der Kopfläng'c stets nach,

crstere ist ä'"^^ —4mal, letztere '3' . —3^. mal in derKörperläng'e,

der Aug'cndiameter 4mal, die Schnauzenläng-e 5—5' ,uial, die

Kopthöhe am Hinterhaupte circa 2mal in der Kopflänge enthalten.

Die Stirnbreite gleicht einer Augenläng-e.

Der lange Oberkiefer ist schmal, nach hinten zugespitzt, sein

hinteres Ende fällt über oder unbedeutend hinter die Articulations-

stelle des Unterkiefers , somit nur wenig vor den Kand der

Kiemenspalte. Beide Kiefer sind fein gezähnt, die Zähne am
Oberkiefer ein wenig läng-er als die des Unterkiefers, doch wie

diese unter sicli von gleicher Grösse und sehr zart.

Die Kechenzähne am ersten Kiemenbogen sind kürzer als

<las Auge.

Der Ursprung der Dorsale liegt stets näher zur Caudale als

zum vorderen Kopfende, und zwar in der Mitte des Abstandes

des vorderen oder hinteren Augenrandes von der Basis der mitt-

leren Caudalstrahlen. Die Höhe der Dorsale gleicht an Länge dem
hinter den Augen gelegenen Kopftheile, während die grösste

Höhe der Anale der Entfernung der Schnauzenspitze vom hinteren

Augenrande gleicht oder circa S^/^mal in der Kopflänge ent-

halten ist.

Die Länge der zugespitzten Pectorale ist P 4mal, die der

Ventrale 3mal in der Kopflänge begriffen, die S})itze erstgenannter

Flosse reicht bis zum Beginn der Ventrale. Der untere, etwas

längere und stärker zugespitzte Caudallappen steht der Kopflänge

nur um eine Schnauzenlänge nach.

Die geringste Höhe des Schwanzstieles ist etwas variabel

in ihrem Verhältniss zur grössten Rumpfhöhe und 2*3 —2\ ^iniü

in letzterer enthalten.

36—37 Schuppen liegen zwischen dem äussersten hinteren

Ende der Kopfseiten und der Caudale und circa 40—41 zwisclien

dem oberen Ende der Kiemenspalte und der Caudale; ferner

•sieben Schuppen in einer Verticalreihe über dem Beginn der Anale.

Der Bauchrand bildet vor der Ventrale eine stumpfe Schneide.

1-2*
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Die wcisslicligelbe, gegen den oberen Rand zu silbergraue

Heitenbindc am llumpfe ist hoch, doch nicht scharf abgegrenzt,

und nimmt gegen die zarte dunkelgrau punktirte Caudale ein

wenig an Höhe ab.

Die ]vunipfschuppen sind gross, dünn und festsitzend; sie

decken sich zum grössten Theile und zeigen nebst zahllosen,

äusserst zarten concentrischen Ringen am bedeckten Fehle einige

schwach geschlängelte Querlinicn und zunächst dem ül)erdeckten

Vorderrande kurze Querstreifen.

D. 16 —17. A. 26 —27. Sq. lat. circa 40 —41.

Diese Art Avird häufig l)ei Callao gefangen und erreicht eine

Länge A'on 13 Ctm. Weingeistexemplare sind im ol)ersten Drittel

der Rumpf höhe rothbraun, in den beiden übrigen hellgelb und

nur gegen den Bauchrand zu mehr weisslichgelb mit blaugrünem

Metallglanz. Die weissliche Scitenbinde geht nach oben ins

Graue über und tritt erst nach Hinwegnahme der Schuppen

scharf hervor.

Bngvaiilis ringens Jenyns.

Die bisherigen Angaben über die Zahnlosigkeit des Unter-

kiefers sind irrig. EnijrdnUa rtHi/cns besitzt sogar zahlreiche

Unterkieferzähne, doch sind sie sehr zart und noch kürzer als die

Unterkieferzähne.

Die Höhe des Körpers ist sehr variabel und 4 —6nial, die

Kopflänge 3'/. —3^/. mal in der Körperlänge enthalten.

Das Wiener Museum besitzt zahlreiche Exemplare bis zu

17 Ctm. Länge von der Westküste Amerikas (von Californien bis

Peru). An den Küsten Peru's scheint diese Art gegen Ende Mai

und im Juni zu laichen.

Pellona pafumiensls Steind.

Der Verbreitungsbezirk dieser Art, welche ich zuerst nach

Exemplaren aus der Bucht von Panama beschrieb (Ichth. Beitr.

IV, pag. 15 im Separatabdr,), erstreckt sich südlich bis Guaya-

quil. Das k. Museum zu Warschau erhielt durch Herrn Stolz-

mann ein circa 33 Ctm. langes Exemplar von Tumbez, mit nur

43 Strahlen in der Anale, deren Beginn in verticaler Richtung
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unter das Ende der Dorsale fällt; 5S —59 Schuppen längs der

Hölienniitte des Hinnpfes; ]A'il)esliölie etwas mehr als }>' .^uva],

Kopfläng'C iV^ .jUial in der Kopt"läni;e enthalten.

Pelloiuila baJifetisi.s n. sp.

1). 17. A. 1<S. L. lat. eh-ea 44. L. tr. t)' .^.

Grösste Rumpfhöhe 4 —o^ .mal, Kopflänge 4-V. —etwas

mehr als 4mal in der Körperlänge, Augendiameter 3 —2^/.mal,

Schnauzenlänge nahezu 4mal, grösste Kopfhöhe am Hinterhaupte

l\3mal in der Ko})flänge enthalten. Die geringste IJumpfhöhe

am Sehwanzstiele 2 —2V3mal in der grössten begriffen, Körper

stark eomprimirt, Bauchsäge deutlich entwickelt, mit 27 —28

Sägezähnen, von denen die zwischen dem Beginn der Ventrale

und der Anale gelegenen am grössten sind. Eücken- und Bauch-

liuie schwach gekrümmt, doch letztere in der Regel ein wenig

stärker als die erste.

Öftnung der Mundspalte klein. Ihiterkiefer rasch nach oben

ansteigend und den Zwischenkiefer ein wenig überragend. Ein

-ziemlich grosser, mit der Spitze nach hinten gekehrter Stachel

am oberen Ende des kalmförmig gebogenen Oberkiefers, dessen

hinteres Ende in verticaler Richtung vor die Augenmitte fällt.

Eine Reihe spitzer, festsitzender Zähne vorne im Zwischen- und

Unterkiefer. Kleinere Zähne am freien Rande des Oberkiefers

und am Gaumen. Die längsten Rechenzähne am ersten Kiemen-

bogen erreichen circa ^ . einer Augenlänge. Die mittlere Stirn-

breite gleicht circa - 3
—

' . eines Augendiameters.

Der Beginn der Dorsale fällt um nahezu eine Augenlänge

oder um ^
3 der letzteren näher zum vorderen Kopfende als zur

Caudale, und liegt in verticaler Richtung bald ein wenig vor,

bald unbedeutend hinter der Insertionsstelle der Ventralen.

Die grösste Höhe der Dorsale gleicht genau oder nahezu der

Entfernung des vorderen Augenrandes vom hinteren Deckelrande

sowie der Länge der Pectorale. Nur bei wenigen Exemplaren

unserer Sammlung ist die Brustflosse nicht unbedeutend länger

als die Dorsale hoch ist.

Der untere längere Caudallapi)en übertrijfft die Kopflänge

um etwas mehr als eine halbe Augenlänge.
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D' 2 ^^cliuppenreihen liefen unter dem Beginn der Dorsale

bis zur Jiuuchsäge herab und circa 44 Schuppen zwischen dem

oberen Ende der Kiemenspalte und der Basis der Caudale.

Letztere Flosse ist bei wohlerhaltenen Exemplaren vollständig

tiberschuppt.

Die silbergraue Seitenbinde am Kumpfe nimmt gegen den

Sehwanzstiel bald an Höhe ein wenig ab, bald zu.

8 Exemi>lare bis zu 10 Ctm. Länge aus der Bucht von Bahia.

Clupea braslUetisis n. sp.

Körperform sehr schlank, Bauchlinie unbedeutend stärker

gebogen als die Kückenlinie.

Kopfläng-e circa 3^ ^mal, Leibeshöhe genau oder ein wenig-

mehr als 4mal in der Körperlänge, Augendiameter 4mal in der

Kopflänge enthalten.

Schnauze ebenso lang oder in der Regel ein wenig länger

als das Auge, Stirnbreite geringer als eine Augenlänge, Zwischen-

und Unterkiefer reichen gleich weit nach vorne, letzterer ist bei

geschlossenem Munde zum grössten Theile vom Zwischenkiefer

überdeckt, das hintere Ende des Zwischen- und Oberkiefers fällt

hinter den vorderen Augenrand,

Kiefer und Yomer zahnlos. Ein schmaler Streifen kleiner

Zähne am \orderen Ende der Gaumenbeine und eine ovale

Zahngruppe auf der Zunge.

Äusserst zarte, radienförmige Streifen auf den Knochen des

Augenringes und im unteren Randstücke des Vordeckels, Deckel

glatt, hinterer Rand desselben im oberen Theile massig concav;

Unterdeckel viereckig, ein wenig länger als liocli, nach hinten

ein wenig an Höhe abnehmend, mit abgerundetem hinterem

unterem Winkel, Rechenzähne auf den Kiemenbögen sehr zahl-

reich und zart, die längsten am vorderen Bogen nur wenig kürzer

als der Augendiameter. Kiemenhöhle schwärzlich.

Ventralen in verticaler Richtung unter der Basismitte der

Dorsale eingelenkt, fast nur halb so lang wie die Pectoralen.

Dorsale näher zum vorderen Kopfende als zur Gaudale gelegen,

ein wenig höher als lang, am oberen hinteren Rande breit

schw^arzbraun gesäumt, 15 Bauchschilder bilden eine Säge
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zwi.sclieii der EiiilciiknnjAsstL'llc doi- V^entraleii mid der After-

mlmdiuig-, und cireii 19 liei;eii vor den Ventralen bis vau- Kehle.

Oberster Tlieil des Kinupfes und Kopfes bleifarben mit

etwas dunklerem Läni;sstreifen längs der .Mitte der i3 —-4 ersten

horizontalen Schuppenreihen und mit stahlblauem Schimmer;

Rest des Körpers g'oldg-elb. Ein kleiner dunkler Fleck am hinteren

Rand des Deckels (au dessen Einbuchtungsstelle).

Schuppen dünn, festsitzend und sich stark deckend, o —5

Querstreifen am überdeckten Schui)i)enfelde, von denen nur der

vorderste über die ganze Schuppenhöhe herabläiiit, die übrigen

in der Höhenmitte der Schuppe unterbrochen.

Circa 44—45 Schuppen zwischen dem hinteren, fast vertical

gestellten Rande des Kiemendeckels und der Basis der mittleren

Caudalstrahlen und circa 48 zwischen dem oberen vorderen Ende

der Kiemenspalte und der Caudale. Im vorderen Theile der

Caudale liegen, abgesehen von den beiden grossen Flügel-

schui)pen, mindestens noch 4—5 Schuppenreilien.

D. 17—18. A. 17 —19. L. lat. 44—45. L. tr. ^llVz (zwischen

der Bauch- und Rückenlinie zunächst dem Beginn der Dorsale

und Anale).

Diese Art ist sehr gemein auf dem Fischmarkte zu Rio

Janeiro und erreicht eine Länge von 18 Ctm. (bis zur Spitze des

etwas längeren unteren Caudallappens).

Cliipea atna^onica n. sp.

Körper stark comprimirt, Bauchlinie bedeutend stärker

gekrümmt als die Rückenlinie. Schwanzstiel im Verhältniss zur

g'rössten Rumpfhöhe hoch. Bauchsäge stark entwickelt.

Kopflänge 4mal, Rum})fhöhe circa SV^mal hei Exemplaren

von 7
' 2 ^-tm. Länge, und fast 4mal bei kleineren Individuen

von 4 Ctm. Länge in der Körperlänge, Augendiameter ein wenig

mehr als 3mal, Schnauzenlänge circa 4mal in der Kopflänge

enthalten.

^luudspalte klein, Unterkiefer nach vorne sehr wenig vor-

springend. Zwischen-, Unterkiefer und Vomer zahnlos. Ein mit

der Spitze nach hinten gerichteter Stachel am oberen Ende jeder

Oberkieferhälfte. Das hintere Ende des Oberkiefers fällt in ver-
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ticaler Hiclitmig' ein \voni^- hinter den vorderen Augenrand.

Kntx'lien de.s Aiigenring-es und säinintlielie Deekelstücke ohne

»Streifung-,

Der Beginn der Dorsale fällt in verticaler Richtung ein

wenig- hinter den der Ventralen, und ist ebenso weit von dem
vorderen Kopfende wie von der Basis der mittleren Caudalstrahlen

entfernt. Die Basislänge der Dorsale steht der Flossenhöhe nicht

unbedeutend nach, letztere kommt nahezu einer Kopflänge gleich,

Caudale circa 1 Y^mal so lang wie der Kopf, mit schlanken

zugespitzten Trappen und im vorderen Theile beschup])t. Die

geringste Höhe des Schwanzstieles erreicht nahezu die Hälfte der

grössten ]vum])fhöhe. Bauchschneide von der Kehle bis zur Anal-

mündung in Sägezälme auslaufend, von denen 12 zwischen den

Ventralen und der Anale, 15 vor den Ventralen liegen.

Schuppen festsitzend, circa 37 in einer horizontalen Eeihe

zwischen dem hinteren Rande des Kiemendeckels und der Basis

der mittleren Caudalstrahlen, und neun in einer Querreihe

zwischen dem Beginn der Dorsale und der Bauchlinie. Eine Quer-

linie trennt das freie Schuppenfeld von den überdeckten Schuppen-

theile, 2 —o scharf ausgeprägte Radien auf ersterem, Rumpf

sin)ertarben, Kopf gelblichweiss,

D. 15. A. 16. L, 1. c. 37. L. tr. 9.

4 Exemplare, von denen das grösste 7^2 Ctm, lang ist, im

Wiener Museum aus dem Amazonenstrome bei Parä. Bei jungen

Individuen ist die Bauchlinie auftallend schwächer gebogen als

bei älteren, daher die Runii>fhöhe bei ersteren geringer als bei

letzteren; doch ist das Verhältniss der Höhe des Schwanzstieles

zur grössten Rumpfhöhe dasselbe wie bei grossen Exem])laren.

Ophlchthys Schneldefi n, sp.

Kopflänge bis zum hinteren Rande des Deckels gemessen,

fast 3S3mal, bis zur Basis des obersten Pectoralstrahles, an der

die Kiemeidiaut nach oben endigt, gerechnet, fast genau 3mal in

dem Abstände der Kiemenspalte von der Analmündung enthalten.

Kopf lang, nach vorne fast konisch sich versclimälernd, mit

abgestumpfter Schnauzenspitze, Mundspalte sehr lang , voll-

kommen schliessbar; Entfernung der Mundwinkel von der

Schnauzenspitze genau 2mal, Abstand des hinteren Endes des
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Oberkiefers von der Scliiiaiizeusint/c cirea P .jinal, läni;crer

Aiii^eiuliameter etwas mehr als 11 mal, Selinauzeiilänj;'C 7mal in

der Koi)llänge (bis zum hinteren Deekelrande) enthalten. Die

Schnauze ist circa 1^ gmal länger als das Auge.

Die Maxillar-, Mandibular- und Vomerzähne bilden 2 Reihen.

Die Zähne in der .Vusscnridhe des Ober- und rnterkiet'ers sind

sehr spitz, von ungleicher Grösse, einige derselben zeichnen sich

durch bedeutende Uinge aus. Die innere Zalinreihe derselben

Kieferstücke reicht nicht so weit nach vorne als die äussere, und

die Zähne derselben sind nahezu von gleicher geringer Grösse.

Die Vomerzähne bilden zwei nach vorne massig divcrgirende

Reihen und nehmen nach vorne allmälig, im Ganzen nur wenig

iiu Grösse zu; die hinteren Vomerzähne sind kleiner als die Ober-

und Unterkieferzähne der inneren Eeihe.

Die Zwischenkieferzähne sind von ungleicher Grösse, ein-

reihig und halbbogenförmig angeordnet; unmittelbar hinter den

beiden vordersten derselben stehen in der Medianlinie des Gaumens

1 —2 lange Zähne, von denen der erste der längste der ganzen

Mundspalte ist.

Der Oberlippenrand zeigt keine Auszackungen.

Die beiden Xarinen münden in kurze häutige Röhrchen und

liegen am oberen Mundrande. Die hintere weitere Narine fällt

unter den vorderen Augenvand, die vordere liegt in geringer Ent-

fernung vor der hinteren.

Die weiten Kiemenöft'nungen sind nach unten durch einen

Isthmus getrennt, dessen Rreite nur einer Schnauzenlänge

gleichkommt.

Die Länge der Pectoralen l)eträgt '
^ der Kopflänge, wenn

letztere bis zur Basis der Pectorale gemessen wird, oder ist

S^/gUial iu der Entfernung der Schnauzenspitze vom hinteren

Deckelrande enthalten.

Die Dorsale beginnt in verticaler Richtung um 1*3 —1
' 2

Augenläugen hinter der Spitze der Pectoralen, nimmt nach hinten

allmälig an Höhe ab und endigt wie die Anale circa um eine

Schnauzeulänge vor dem hinteren spitzen Ende des Rumpfes.

Der Schwanztheil des Rumpfes ist fast um 1
' \ Kopflänge

länger als der ganze übrige Theil des Körpers.
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Die Körperhaut bildet zalilreiclie, äusserst zarte Läiij;sfalten,

die dunkler als die dazwischen liegenden, eben so schmalen

Furchen gefärbt sind. Die Seiten des Körpers sind rothbraun, die

untere Körperfläche bis zur Anale ist wässerig grauviolett.

Der ganze Kopf ist mit kleinen länglichen dunkelbraunen

Flecken geziert, wie bei OphicJitht/a pia/rfifcr sp. Kaup
(== JJa<'r(K/o//op/n's »lordKX Poey), am Eunipfe dagegen liegen

durchschnittlich drei Läugsreihen ziemlich grosser ovaler Flecken,

und zwar zw^ei Reihen (durch Theilung der Flecken hie und da

drei) über und eine unter der Seitenlinie. Hinter dem Beginn

der Anale verschwindet die untere Fleckenreihe vollständig; vor

dem Beginn der Dorsale bis zum hinteren Ende des Hinterhauptes

nimmt die Zahl der Reihen durch Theilung der Flecken in

mehrere kleinere allmälig zu.

Die Anale ist schwärzlich gesäumt. Zunächst dem oberen

Rande der Dorsale liegen breite, schwarzbraune Halbflecken,

meist von geringer Höhe; hie und da sind sie so schmal, dass

der Flossenrand nur wie unterbrochen dunkel gesäumt erscheint;

einige wenige Flecken jedoch sind höher und reichen genau bis

zur Höhenmitte der Flosse oder noch etwas tiefer herab.

Länge des beschriebenen Exemplares 71 Ctm., Länge des

Schwanzes von der Analgrube angefangen nahezu 41
' ^ Ctm.,

Kopflänge bis zur Pectorale 8 Ctm., Länge der Mundspalte bis

zu den Mundwinkeln circa .3*/.j Ctm.

Oph. Schneideri \^t sehr nahe mit Oph. pnnctif'er sp. Kaup
verwandt, und ich würde erstere Art nur für eine F a r b e n v a r i e t ä t

der letzteren ansehen, wenn nicht sowohl Kaup als auch Poey
(in der zweiten verbesserten Beschreibung von Mawoilonophis

inoritax = Oph. piiiictifcr) darin übereinstimmen würden, dass

bei Oph. pnnvfif'er die Vomerzähne in drei Reihen liegen.

Vorläufige Mittheilung über einige neue Siluroiden und

Characinen aus dem Cauca.

/. Pimelodns (Pimclodu.'i) GrosHkopfil n S]).

Körperform gestreckt, Kopflänge bis zum hinteren Deckel-

rande fast 4^3mal, Körperhöhe mehr als 5'^^mal, Länge des
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oberen Caiidallappens circa riinal in der Kr>r])t'rläni;e/ Aiigen-

(liameter gciuiii oder etwas mehr als (jnial, Stirnl)reite circa ;Jnial,

Schnauzenläng-e etwas mehr als 2mal in der Kopfläng-e enthalten.

Schnauze vorne ((uer abgestutzt, den vorderen Mundrand

massig' überragend. Zalmbinde des Zwischenkiefers breiter als

die des Unterkiefers. Oberkieferbarteln bis zur Längenmitte des

.Schwanzstieles oder noch über den Beginn der Caudale, äussere

Unterkieferbarteln bis zur Längenmitte der Ventralen, innere bis

zu der des Pectoralstacliels zurückreichend.

Dorsalstachel etwas länger als der Kopf, kräftig, com})ri-

mirt, nur im oberen Theile seines Hinterrandes stumpf gezähnt.

Pectoralstachel circa so lang wie der Kopf, am äusseren und

inneren Eande nicht stark gezähnt. Basis der Fettflosse l•^. —̂1^ ,

mal länger als die der ersten Dorsale, circa um einen Augendia-

meter länger als der Kopf und mindestens 2'/3mal länger als die

Basis der Anale. Entfernung der Fettflosse vom letzten Dorsal-

strahl etwas kürzer als die Basislänge der strahligen Dorsale.

Kopf und Rumpf mit zahllosen kleinen schwarzbraunen Flecken

besetzt.

D. 1,6. A. 13-14. P. 1 11.

2. Chaetostomus cochUodon n. sp.

Kopflänge etw'as mehr oder weniger als 2^ ^mal, Körperhöhe

je nach dem Alter 4' ^ —4mal in der Körperlänge, Augendiameter

7^. bis nahezu 9mal, Schnauzenlänge l'/g —P -mal, Stirnbreite

nahezu oder genau 2mal in der Kopflänge enthalten. Kieferzähne

gegen den freien Rand zu löflfelförmig sich ausbreitend und aus-

gehöhlt, in geringer Zahl vorhanden. Die obersten hintersten

Borsten am Interoperkel ])ei jungen Individuen (Weibchen ?) nicht

viel länger als das Auge, bei alten (Männchen ?) fast halb so lang

wie der ganze Kopf. Letzterer am Hiuterhaupte stark gewölbt

und hoch. Obere und untere Schilderreihe des Rumpfes in der

vorderen Längenhälfte desselben massig stark gekielt. Pectoral-

stachel fast ebenso lang wie der Kopf und auf der Oberfläche

gegen die Spitze zu bei alten Exemplaren (Männchen ?) mit

steifen beweglichen und langen Borsten besetzt.

D. V.. A. '
,.. P. V... Y. '

. L. lat. 2(5.
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3. Proc/tl/()(/us /oitf/irosfn's n. «p.

Schnauze auffallend lan^- und stuni])!' koDiscli, die Mund-

.spalte weit naeli vorne überragend, Augen klein. Ivienicnstrahlen

unter einer dicken Haut ganz verl)orgen liegend. Koptlänge nahezu

4mal, Leibeshöhe circa o'/gUial in der Körperläug-e, Augen-

dianieter (> —(j'^..nial, Schnauzenlänge genau oder etwas

weniger als 2mal, Stirnbreite zwischen den Augen genau oder

etwas mehr als 2mal in der Kopflänge enthalten. Lippenzähne

etwas stärker entwickelt als bei den bisher bekannten Arten.

Dorsalstrahlen mit Ausnahme der \ordersten mit einer Keihe

kleiner Flecken am Vorder- und Hinterrande jedes Strahles.

Schuppen ungezähnt.

D. 11—12. A. 11. V. 10. L. lat. 38—3^J. L. tr. f.

5

4. BrycoN liibutfus n. sp.

Unterlippe auffallend stark entwickelt, nach Art eines breiten

Lappens weit über den Vorderrand des Unterkiefers herabhäng-end,

schwärzlich. Leibeshöhe circa 3^gmal, Koptlänge circa 3^/^mal

in der Körperlänge, Augendiameter 4'2mal, Stirnbreite 2' ^mal

Schnauzenlänge circa 5mal in der Kojjflänge enthalten.

ZAvischenkiefer vorne den Unterkiefer überragend, mit drei

Zahnreihen besetzt. Dorsale ein wenig hinter den Ventralen (in

verticaler Eichtung) beginnend.

Caudalfleck schwärzlich, bis zum hinteren IJande der mitt-

leren Caudalstrahlen sich erstreckend, vor der Caudale stark

verschwommen.
1-2

D. 11. A. 28. V. 8. L. l. (50. L. tr. T

.

7

5. Bryco» riihn'raiK/n n. sp.

12

D. 11. A. 31. V. 8. L. 1. 60 (+6 auf d. C.) L. tr. T

.

"G"

Körper stark comprimirt. Kopflänge etwas weniger als 4' ^mal,

Leibeshöhe circa 3^^mal in der Körperlänge, Augendiameter

4\3mal, Stirnbreite etwas mehr als 2'^ .mal, Schnauzenlänge circa

3%mal in der Kopflänge, geringste Rumpfhöhe am Schwanzstiele

mehr als 2^ ^mal in der Rumpfliöhe enthalten. Oberseite des
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(coinprimirten) Kopfes (Hierüber st:irk i;'el>()i;en. Vier Zaliiireihen

im Zwiseheukicier, doch die zweite unvollständig" und nur von

zwei Zähnen gebildet. Zwiselienkiefer nach vorne vorspringend.

Das hintere Ende des Oberkiefers fällt ein wenig- vor die Augen-

mittc. Dorsale fast in der Mitte der Körperlänge beginnend, in

vertiealer Kiehtung unter der Längenniitte der zurückgelegten

Ventralen. Pectorale ebenso wie der Kopf, mit der Spitze des

längsten Strahles fast bis zur Hasis der Ventralen zurückreichend.

Ventralen um eine Schnauzenlänge kürzer als der Koj)!'.

Die Seitenlinie läuft i)arallel zur unteren Protilliaie des

Kopfes. Bauch hinter den Ventralen bis zur Anale eine stumpfe

Kante bildend, vor denselben gerundet.

Kumpf hell goldgelb mit Silberglanz, gegen den Hauch zu

hell silberfarben. Schwanzfleck schwärzlich, bis zum hinteren

Rande der mittleren Caudalstrahlen fortlaufend, am Schw-anzstiel

stark verschwommen. Ko\)i' oben gelblich, an den Seiten silber-

weiss. Spitzen der Dorsale, Pectorale und Ventrale und vor-

derster Theil der Anale kirschroth. Caudale am hinteren Kande

tief dreieckig eingeschnitten, im mittleren Theile seiner Höhe

schwärzlich, oben und unten kirschroth
,

gegen die Basis der

Strahlen zu orangegelb.

6. Tetragonoptems cffucaitus n. sp.

D. 11. P. 13. A. 38—41. L. lat. 36—37 {-+- 3 auf der C.)

71/2-8

L. transv. 1 __
61/2— 7 (bis z. Ventr.)

Körperform oval, sehr stark comprimirt, obere Kopflinie con-

cav, Leibeshöhe 2V3—2' ^mal, Kopflänge 3^5—Vi^ial in der

Körperlänge, Augendiameter ein wenig mehr als 3mal in der

Kopflänge enthalten und durchschnittlich der Stirnbreite gleich.

Das hintere Ende des Oberkiefers fällt in vertiealer Richtung etwas

hinter den vorderen Augenrand. Dorsale ziemlich hoch und hinter

der Insertionsstelle der V. beginnend. Humeral- und Caudalfleck

vorhanden und durch eine silbergraue Binde verbunden.

Eine austithrliche Beschreibung dieser so wie einiger anderer

Arten aus dem Cauca soll nachträglich in einer grösseren Ab-

handlung über die Fischfauna des Cauca gegeben werden.



190 Steinda ebner.

Übersicht der beschriebenen Arten.

Pristiponiii rosfrtifiaii liap|) (in lit.).

Ldtris n'lidris Forst.

Corv'uHt (Johiiius) Jiicobi u. sp.

P(U'hyuius (L('j)ipte^ns) adspersus n. sp.

„ ,, boHar'u'usis n. sp.

Schonihnrf/ki! n. sp. Gthr. {^P.
Nattereri Stein d.),

Pdchyurns (Pttchyunis) .sgiKüni/unnis Agass. ( == P.

Ln ml i i midt).

Gnh'rus Knaissii ii. sp.

Ncwherii Gi r a v d.

cotticeps 11. sp.

//levis 11. sp.

Breunifjii n. S}).

TypltlofiohiiiK riilif'ortik'Hsis nov. g"en., ii. sp.

Liu'lofp)öti(s f/tiffafiis G i 11.

(lohiosimui loiui'ip'nnie n. sp.

Tridentiycr stftnuiil.sfrif/dfiis Hilgeud.

,, hiirh/ifiis Gt li r.

Sf'ryfh'uni rleyaus ii. sp.

Elcofn's (ifricaHK ii. sp.

heternra ii. sp.

pmiiffer C oiie.

Sein f er i 11. sp.

Blen/topltii^ Wehhil Val. itdult.

Psendoehromis nonie Hol/inidl/(e n. sp.

Aeiira (Heros) imjtetiidis n. sp.

Pleiiroiieetes Ptilltisii n. sp.

Pleurniieetes uiieroee/dtaftis Douav.
Apioniehtltys Dinnevid Blkr.

H'ippnylnsHoides ( Uippo(//ossi//tt ) piüiefdfissinnis ii. sp.

B/iondjosolen viotiopns Gthr.

Anmintretis rosiiatd Gthr.

Arliis iKtiseiitatiis Gthr.

Pldtysfomii fase'uituw {\A\\.), C. V.., juv.
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